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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1 000 
Geleistete Arbeiterstunden Mill. Stunden 
Lohn- und Gehaltssumme Miii. DM 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 
Inlandsumsatz Miii. DM 
Auslandsumsatz Miii.DM 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige Miii.DM 

aus dem Inland Miii. DM 
aus dem Ausland Miii. DM 

Energieverbrauch 1 OOOt SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1 000 
Geleistete Arbeitsstunden Mill. Stunden 
Lohn- und Gehaltssumme Mill DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 
Auftragseingang 3 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Miii.DM 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbauter Raum 

Jüngster Monat 

absolut Veränderung 
zum Vorjahr 

(gleicher Monat) 
in% 

Oktober 1990 

182 
18 

699 

4400 
3451 

949 

2308 
1 700 

608 

43 
6 

146 

559 
322 

1 068 
612 

+ 5 ,9 
+ 6,2 
+ 12,9 

+ 14,4 
+ 19,4 

0,7 

3,5 
+ 6,5 
-23,5 

+ 6,2 
+ 10,0 
+ 18,0 

+ 20,9 
+ 22,9 

+37,3 
+ 17,7 

Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung 
zum Vorjahr 

(gleiche Zeit) 
in% 

Januar bis Oktober 1990 

176 
16 

667 

3 705 
2869 

836 

2187 
1 494 

693 

42 
5 

126 

437 
284 

1 007 
593 

+ 4,5 
+ 4,6 
+ 9,9 

+ 10,6 
+ 13,2 
+ 2,8 

0 ,5 
+ 4,5 

9,9 

+ 4,8 
+ 5,4 
+ 12,2 

+ 18,2 
+ 19,3 

+ 50,5 
+ 3,0 

• 

Einzelhandel September 1990 Januar bis September 1990 

Umsatz (einschl Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .:. 100 

Gastgewerbe 

Umsatz ( einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 .:. 1 00 

Fremdenverkehr 5 

Ankl.infte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

1 000 
1000 

Anzahl 

Miii.DM 

124,1 + 11,0 

135,1 

p 416 
p 2 217 

+ 5,4 

p+ 9,0 
p+ 10,8 

Oktober 1990 

80 709 - 0,5 

August 1990 

968,0 + 0,7 

124,6 + 11,2 

121,9 

p 341 
p 1 836 

+ 5,0 

p+ 9,2 
p+ 8,9 

Januar bis Oktober 1990 

95 519 - 5,9 

Januar bis August 1990 

1 018,5 - 2,5 

• 

Kredlte6 September 1990 Januar bis September 1990 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

Miii.DM 
Miii.DM 

1) Betriebe mit irn allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur 
Methode s1ehe Statistischen Bericht E I 1 

2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 
3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebäude 

10 181 
52 616 

+ 8,1 
+ 2,1 

9905 
52250 

+ 10,5 
+ 2,9 

5) in Beherbungsstatten mit 9 und mehr Gästebetten 
(einschließlich Jugendherbergen , ohne Campingplätze) 

6) an inlimdische Unterr-ehmen und Private, ab 1.1.1986 
einschließlich Ra1ffeisenbanken 

7) einschließlich durchlaufender Kredite 
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An die 
Bezieher der 
Statistischen Monatshefte 
Schleswig-Holstein 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Kiel. 23. Januar 1991 
Kü 

Für Rückfragen steht zur Verfügung: 
Ourchwahl: (0431) 68 95 - 2 86 

bei der Endmontage und Drucklegung des Heftes 12/1990 sind eine Oberschrift und 

zwei Grafiken vertauscht worden. 

Wir bitten. den Fehler zu entschuldigen. 

Oie betroffenen Seiten sind korrigiert worden. 

Bitte legen Sie die beigefügten Blätter dem Statistischen Monatsheft 

Dezember 1990 bei • 

Mit freundlichem Gruß 

ImJ:~ 
Struck 

J~ j~ ~- c/t{ 

~~/2/Jlo 

Oictultcbl)lde 
K~t. 

Frilbcl<tr IS· l7 

P'ootantduift 

1'\litfodl II 41 

non""''' 

ßcsuchSZCII<n 
Mo.·Fr 9()0-1200 
Mo·Do I~ JC1- 1~ 111 

a Vcrnuttluna 
(04ll)11119~-n 

Telefax 
611~q98 

cL, · 

Tdc:t<X 
4 )17M - StatLA 
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059:5 Stat lA S·H Ausgewählte langlebige Gebrauchsgüter in privaten Haushalten 1988 nach dem Anschaffungsjahr 

Far,r•ad 

Telefon 
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1987 

AnschaffungsJahr 

1986 bis 1984 
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Ausstattung nach der sozialen Stellung 
der Bezugsperson 

30 

Als Bezugsperson des Haushalts gilt diejenige Person, 
die den größten Beitrag zum Haushaltsnettoeinkommen 
leistet. Ihre soziale Stellung richtet sich nach der haupt­
sächlichen Quelle ihres Lebensunterhalts. 

Die Nichterwerbstätigenhaushalte weisen bis auf we­
nige Ausnahmen bei allen Gutern emen geringeren 
Ausstattungsgrad auf als die übrigen sozialen Gruppen . 
So verfügt nicht einmal jeder zweite Haushalt von 
Nichterwerbstätigen über einen PKW, während er fast 
in jedem Haushalt von Selbständigen und Beamten vor­
handen ist. Sie sind auch bei den neuen Geraten wte 
Mikrowelle und CD-Piayer am schlechtesten ausgestat­
tet. Dies kann darauf zurückzuführen sein , daß es sich 
bei diesem Haushaltstyp überwiegend um Ein- und 
Zwei-Personenhaushatte von Rentnern handelt, die 
über ein vergleichsweise geringes Einkommen verfü­
gen und auch aufgrund ihres Alters und ihrer physi­
schen Konstitution auf die Anschaffung eines Autos 
verzichten und auch daneben kein großes Interesse an 
technischen Neuheiten haben. Zu den Ausnahmen 
zählen das Kommunikationsmittel Telefon. Hier liegt ihr 
Ausstattungsgrad mit 95 % knapp vor dem der Arbei­
terhaushalte mit 90 %. Beim Fernsehen liegt der Ver­
sorgungsgrad knapp unter dem Durchschnitt aller 

z ' 

40 

Anteil 1n Prozen t 

':: : ( 
.. 

I 
90 

' : 

i 
100 

Haushalte. Bemerkenswert 1st, daß sie von allen Haus­
haltstypen am seltensten einen Schwarzweißfernseher 
haben. 

Die Selbstandigenhaushalte weisen bei den Gütern für 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung die höchste Aus­
stattungsquotevon allen Haushalten auf. Beim Telefon 
haben sie eine Vollversorgung erreicht. Nur beim fa­
brikneu gekauften PKW liegen die Beamtenhaushalte 
vorn. Interessant ist, daß deren PKW-Bestand sogar 
überwiegend aus fabrikneu gekauften Wagen besteht, 
während bei allen anderen Haushaltstypen die ge­
braucht gekauften überwiegen. 

Ebenfalls am besten sind die Selbständigenhaushalte 
mit den arbeits- und zeitsparenden Gütern der Haus­
haltsführung versorgt. ln nahezu jedem Haushalt steht 
eine Waschmaschine. Auch in der Ausstattung mit Ge­
schirrspülern, elektrischen Waschmaschinen, Wäsche­
trackern liegen sie vorne. 

Die Ausstattungsunterschiede zwischen Beamten-, 
Angestellten- und Arbeiterhaushalten halten sich in 
Grenzen. Bei den Waschmaschinen und Videorecor­
dern liegen die Arbeiterhaushalte noch vor den BP::~m­
tenhaushalten. Relativ große Unterschiede in der 
Versorgung gibt es noch beim PKW. Hier spielt wegen 
des hohen Anschaffungspreises sicherlich das bei den 
Arbeitern geringere Haushaltsnettoeinkommen eine 
große Rolle. 

-274-
Sial Monalah S·H 12/19110 



.. 

• 

• 

l Arbeitsstättenzählung J 

I 
Gewerbliche Land- und 

Forstwirtschaft, Fischerei 

05918 S:ar LA S·H 

l 
Produzierendes Gewerbe 

Energ1e· und 
Wasserversorgung, 
Bergbau 

Ve•a•oetter.oes Gewerbe 

Bau~;ewerbe 

Kann eine Gliederung nach ökonomischen Gesichts­
punkten genaueren Aufschluß über die Entwicklungen 
innerhalb der Nahbereiche liefern? ln der folgenden 
Darstellung wird die Einteilung der Arbeitsstätten nach 
Wirtschaftsbereichen zugrunde gelegt. Je nach wirt­
schafltichem Schwerpunkt werden die Arbeitsstätten 
der gewerblichen Landwirtschaft, dem produzierenden 
Gewerbe, dem Handel und Verkehr oder den sonsti­
gen Dienstleistungen zugeordnet. 

Damit die Übersichtlichkeit nicht verloren geht. be­
schränken sich d1e anschliessenden Ausführungen auf 
die Beschäftigtenzahlen.• 

ln der gewerblichen Landwirtschaft- hier arbeitet nur 
ungefähr ein Achtel der Beschäftigten des Agrarsek­
tors- lassen sich in den ausgewählten Nahbereichen 
keine einheitlichen Veränderungen feststellen. Wäh­
rend sich in einem Großteil der Nahbereiche die Be­
schäftigtenzahl reduzierte, sind andererseits auch hohe 
Zuwächse anzuführen, dies allerdings von germger Ba­
sis aus. Der Anteil weiblicher Beschäftigung liegt bei 
ungefähr 25 %. 

4) 1970 waren dte Foto- und Filmlabors (35 Beschafttgte) 
dem Wtrtschaftsberetcn der sonstigen Dtenstletstungen 
zugeordnet gewesen. 1987 gehorten sie zum produzte· 
renden Gewerbe. Andere systemaltsehe Anderungen 
stnd in der Gliederung nach Wirtschaftsberatehen ohne 
Bedeutung. D•e Vergletchbarkeit der Daten betder Zäh· 
Iungen tst also gegeben. 

1 
1 

Handel und Verkehr 

Handel 

Verkehr. 
1\achrtchtenübermtttlung 

1 
Sonstige 

Dienstleistungen 

' 
Kredtttnst1tute. 
Vers•cherungsgewerbe 

Dtenstletstungen 
von Unternehmen und 
freten Berufen 

Orgamsat•onen 
ohne Erwerbszweck 

Geb•etskcrperschaften, 
Soztalverstcherung 

Beschäftigte in den Arbeitsstätten 
des produzierenden Gewerbes am 25.5.1987 
nach ausgewählten Nahbereichen 

Zentralitätsstufe Ins- Veranderung Darunter 
gesamt gegenuber Frauen 

Ausgewählter AZ. 1970 
Nahberetch in% 

Oberzentrum 

Kiel 39 637 - 28.1 8 043 
Lübeck 37 602 - 31,2 8 982 

Mitleizentrum 

Elmshorn 5 101 - 40,2 1 380 
Heide 3 653 - 40,5 764 
Husum 3 853 - 11,4 966 
ltzehoe 8 228 - 21,1 1 n1 
Randsburg 11 102 - 16,1 2 198 
Schleswtg 4 239 - 13.3 884 

Unterzentrum 

Bad Bramstadt 1 397 + 0.4 341 
Bordesholm 1 060 - 30,6 185 
Genort 836 + 4,9 190 
leck 1 233 + 22.3 351 
Nortorf 1 581 - 14,7 475 

LAndl. Zentralor1 

Gelttng 310 - 15.5 61 
Gromttz 269 - 19,7 47 
Hohenlockstadt 908 - 44,3 418 
Schafftund 726 + 28,5 129 
Wesseiburen 319 - 33,8 106 

Schleswlg-Holateln 305 521 - 15,5 70 711 

Veranderung 
gegenüber 

AZ. 1970 
tn% 

- 32,8 
- 27,2 

- 35.2 
- 40,6 
+ 39,4 
- 18.3 
+ 1.2 
+ 12,9 

- 19,6 
- 58.2 
+ 82,7 
+ 61,8 
- 23,9 

+ 22,0 
- 29,9 
- 34,4 
+ 138,9 
+ 1,9 

- 14,7 

-282-
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Beachlftl;te ln den Atbeltsatltten 
des Handels und dn Verkehn am 25.5.1987 
nach ausgewlhlten Nahbereichen 

Zentrahtltsatula Ins- Verlnderung Darunter Verlnderung 
gesamt gegeni.lber Frauen gegenuber 

Ausgewlhlter AZ 1970 AZ 1970 
Nah~retch in% in% 

Oberzentrum 

Klei 31 486 + 3,6 14 174 + 3,1 
LObeck 25 328 - 5,0 11 964 - 0,6 

Mittelzentrum 

Elmshorn 5 368 ·~ 17,1 2 496 + 25,7 
H11de 4 246 - 3.5 1 895 + 7.2 
Husum 4 083 - 2.3 1 744 + 6,6 
ltzehoe 5 155 + 4,1 2 471 + 18.3 
Randsburg 6 511 + 6.8 2 980 + 18,9 
Schleswtg 3 346 - 1,3 1 576 + 5.4 

Unterzentrum 

Bad Bramstadt 1 014 + 35.2 455 + 304 
Bordesholm 591 + 9.2 262 + 92 
Geltori 592 + 18.6 298 + 279 
Leck 701 + 1.6 421 + 41 ,8 
Nortori 1 197 + 53.3 554 + 78,1 

. Andl. Zentralort 

Gelttng 283 + 28.1 121 + 14.2 
Grömttz 525 + 39.3 304 + 51 2 
Hohenloekatedt 272 - 6.5 129 + 93 
Schall! und 319 + 34.6 127 + 32.9 
Wessetburen 282 - 32.7 145 - 21 .8 

Schleawlg·Hollltln 213 795 + 13.3 98 411ot + 23.1 

Im produzterenden Gewerbe sind die Wirtschafts· 
abteilungen Energie- und Wasserversorgung, verarbei· 
tendes Gewerbe sowie Baugewerbe zusammengefaßt. 
ln den meisten ausgewählten Nahbereichen sank. wie 
auch ln Schleswig-Holstein (- 15,5 %). die Beschäfti­
gung. Ausnahmen bilden Gettorf, Leck, Schafflund und 
Bad Bramstedt. 

Im Jahre 1970 hatten die Nahbereiche der Oberzentren 
- Kiel und Lubeck noch jeweils 55 ooo Beschäftigte auf­

gewiesen. Die Zahl sank bis 1987 auf jeweils ungefähr 
40 000. ln den Nahbereichen der Mittelzentren liegen 
die prozentualen Abnahmen zwischen 11 %in Husum 
und 40% in Heide und Elmshorn. Randsburg hat von 
den Mittelzentren mit 11 000 die meisten Beschäftig­
ten. ltzehoe folgt mit 8 000 Beschäftigten, Elmshorn 
mit 5 000, Schleswig mit 4 000. 

Die weibliche Beschäftigung macht im produzierenden 
Gewerbe etwa ein Viertel der gesamten aus. Hohen­
lockstedt sticht mit einem Anteil von 46 O,.i) hervor. Bor­
desholm und Grömitz bewegen s1ch hingegen mit nur 
18 % im unteren Bere1ch. ln vierzehn Nahbereichen 
war ein Rückgang der Beschäftigtenzahl zu beobach· 
ten. Darunter fallen sechs Nahbereiche, in denen diese 
Entwicklung stärker zu Lasten der Frauen ging. 

Beschäftigte ln den Atbeltsstitten 
der sonstigen Dienstleistungen am 25.5.1987 
nach ausgewählten Nahbereichen 

ZentralltatS&tule Ins- Verlnder::ng Darunter Verlnderung 
Q!'SaJnt gegenOber Frauen gegenOber 

Ausgewlhller AZ 1970 AZ 1970 
Nahberetch in% in% 

Oberzentrum 

Ktel 79 366 + 48,5 40 434 + 66.7 
LObeck 50 e38 .. 65.6 28 097 + 78,7 

Mittelzentrum 

Elmshorn 6 705 + 75,4 3 953 t 83.3 
Heide 7 186 + 61,4 4 124 + 846 
Husum 8 079 + 72.3 4 106 + 107,9 
ltzehoe 9 832 + 63,9 5 518 + 72,4 
Randsburg 13 4n + 53,7 7 347 + 792 
Schleswtg 10 n4 + 47,9 5700 + 64.3 

Unterzentrum 

Bad Bramstedt 2m + 60,6 1 619 + 67,8 
BordeshOlm 966 + 71 ,0 ~10 + 90.0 
Gellori 889 + tl2,4 528 + 97 8 
Leck 2 490 + 49,1 1 028 + 92.5 
Nortorl 1 313 + 78.6 759 + 85,1 

Lind! Zentratort 

Getttng 448 + 162,0 257 + 176.3 
GrOmttZ 1 524 + 28,7 863 + 17,3 
Hohenlockstadt 644 + 98.9 270 + 87.5 
Schaftlund 665 + 151 ,9 315 + 189,0 
Wessetburen 564 + 22.6 290 + &7.6 

Schl .. wlg·HOIIttln 416 754 + 63.2 226 905 + 78,7 

Der Wirtschaftsbereich Handel und Verkehr weist in der 
Mehrzahl der dargestellten Nahbereiche eine höhere 
Beschäftigung auf als 1970. ln ganz Schleswig-Holstein 
waren es 13,3 % mehr Beschäftigte. Daher fällt es be· 
sonders auf. daß die Hälfte der Nahbereiche von Mit· 
telzentren gesunkene Werte verzeichnen. ln Heide 
sank die Beschäftigung um 3,5 %, in Husum um 
2,3% und in Schleswig um 1,3 %. Mit 6 500 Beschäf­
tigten hat Randsburg den für die Mittelzentren höch· 
sten Wert. gefolgt von Elmshorn (5 400 Beschäftigte), 
das prozentual am meisten zulegte (17 %). D1e Zu· 
wächsestrecken sich in den ausgewählten Nahberei­
chen bis hin zu 53 % in Nortorf. 

Auch die Zahl der weiblichen Beschaftigten in Handel 
und Verkehr nahm außer in Lübeck und Wesseiburen 
durchweg zu. Während der Rückgang um 75 in LObeck 
lediglich 0,6 % entspricht, waren es in Wesseiburen 
22 % oder 40 beschäftigte Frauen weniger als 1970. 
Grömltz fällt durch einen Frauenanteil von 58 o/o ins 
Auge. Schon 1970 war der Anteil mit 53% verhältnis­
mäßig hoch gewesen. 

Die sonstigen Dienstleistungen umfassen das Kredit· 
und Versicherungswesen, die Dienstleistungen von Un­
ternehmen und freien Berufen, die Organisationen 

-283-
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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCHLESWIG-HOLSTEIN 

42. Jahrgang Heft 12 Dezember 1990 

Aktuelle Auslese 

1,1 Mrd. DM Sozialhilfe 

1989 wurden für Sozialhilfe nach dem Bun· 
~ dessozia!hilfegesetz in Schleswig-Holstein 
~ 1 420 Millionen DM ausgegeben . Dem stan· 
den Einnahmen von 328 Mill. DM gegenüber. Saldiert bleibt 
also ein Betrag von 1 092 Millionen DM, 81 Millionen DM 
oder 8 % mehr als im Jahr zuvor. 

798 Mill. DM (56%) der Bruttoausgaben flossen in die Hilfe 
in Einrichtungen und 622 Mill. DM (44 %) in die Hilfe au­
ßerhalb von Einrichtungen. Wie in den zwei Jahren zuvor 
entfielen drei Fünftel aller Ausgaben auf die Hilfe in beson­
deren Lebenslagen, unter denen die Hilfe zur Pflege mit 
61 % wieder dominierte. Die Hilfe zum Lebensunterhalt be­
anspruchte die restlichen zwei Fünftel der erforderlichen Mit­
tel. Sie nahm mit 10 % vergleichsweise stärker zu als die I Iilfe 
in besonderen Lebenslagen mit 7 %. 

Industrielöhne um 5 % gestiegen 

ln der schleswig-holsteinischen Industrie (ein­
schließlich Hoch- und Tiefbau) lagen im Juli 

1990 die Stundenlöhne der Arbeiter im Durchschnitt bei 
20,61 DM und damit um 5,6 % höher als ein Jahr zuvor. 
Bei den Arbeiterinnen stieg der mittlere Stundenlohn um 
4,6% auf 14,84 DM. Die Zahl der durchschnittlich je Wo­
che und Arbeiter bezahlten Stunden lag bei 40,2 (Fr-auen: 
38,9), im Juli des Vorjahres waren es noch 40,7 bei den Män­
nern und 39,4 bei den Frauen gewesen. Die Steigerung des 
mittleren Wochenverdienstes ist auch deshalb mit 4,3 % bei 
den Männern und 3,5% bei den Frauen etwas geringer aus­
gefallen als der Zuwachs des Stundenlohns. 

Bei den Angestellten des industriellen Bereichs konnten 
Männer wie Frauen ihr Gehalt gegenüber dem Juli 1989 um 
4, 7 % steigern. Das mittlere Bruttogehalt der Männer lag 
mit über 4 800 DM aber deutlich über dem der Frauen mit 
nicht ganz 3 300 DM. 

1,1 Millionen Wohnungen 

Ende 1989 gab es in Schleswig-Holstein fast 
600 000 Wohngebäude (ohne Wohnheime) mit 

zusammen 1,11 Mill. Wohnungen. Einschließlich der 27 400 
Wohnungen in Nichtwohngebäuden ergibt sich ein Gesamt· 
bestand von 1,14 Mill. Wohnungen. Das sind rund 7 500 
Wohnungen oder knapp 1 % mehr als Ende 1988. 

Der Bestand an Wohngebäuden umfaßte knapp 450 000 
Einfamilien-, 76 000 Zweifamilien· und 74 000 Mehrfami­
lienhäuser. I n den Mehrfamilienhäusern waren rund 
511 000 Wohnungen vorhanden. 

Diese Zahlen entstammen der Fortschreibung der Ergebnisse 
aus der Gebäude- und Wohnungszählung 1987 mit den von 
den Bauaufsichtsbehörden gemeldeten Zu- und Abgängen 
von Gebäuden und Wohnungen. 

183 Millionen m3 Abwasser 

86 % der schleswig-holstemischen Bevölkerung waren Ende 
Mai 1987 an das Netz der Sammelkanalisation angeschlos­
sen. Dies ergab eine Erhebung, die das Statistische Landes­
amt alle vier Jahre bei den Betreibern der Öffentlichen 
Wasserversorgung und Abwasserbeseitigung durchführt. 

In das gut 14 000 km lange Kanalnetz wurden 183 Mill. m3 

Abwasser eingeleitet, 13 %mehr als 1983. Fast das gesamte 
Abwasser gelangte zu den rd. 750 Kläranlagen Schleswig­
Holsteins- nur 2,2 Mill. m3 Abwasser (1,2 %) wurden un­
behandelt abgeleitet. Einschließlich des zugeflossenen Re­
genwassers und des von Harnburg aufgenommenen Abwassers 
behandelten die schleswig-holsteinischen Kläranlagen ins­
gesamt eine Abwassermenge von 195 Mill. m3• 

Im Rahmen der Abwasserreinigung und einer anschließenden 
weiteren Behandlung fiel 1987 Klärschlamm mit einem Vo­
lumen von 458 000 m3 an, wovon 52 % auf Deponien abge­
lagert und 27 % von der Landwirtschaft genutzt wurden. 
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Kommunalwahl 1990 

Teil 3: Gemeindewahl in den kreisangehörigen Gemeinden 

Wahlsystem 

Bei jeder Kommunalwahl wählen die Wahlberechtigten 
der kreisangehörigen Gemeinden zwei Vertretungen, 
und zwar entscheiden sie über die Zusammensetzung 
des Kreistages und zum anderen über die ihrer Ge­
meindevertretung. 

Während in den Teilen 1 und 2 dieses Aufsatzes (Heft 
5 und Heft 8) die Ergebnisse der Kreiswahl dargestellt 
worden sind, sollen hier im abschließenden Teil die Er­
gebnisse der Gemeindewahl beschrieben werden. 

Die Vertretungen der Gemeinden werden aus den in 
den Wahlkreisen durch Mehrheitswahl und den aus der 
Gemeindeliste durch Verhältniswahl gewählten Vertre­
tern gebildet. Die Anzahl der Vertreter richtet sich nach 
der Einwohnerzahl der Gemeinde. ln Gemeinden mit 
bis zu 70 Einwohnern wird keine Gemeindevertretung 
gewählt. An ihre Stelle tritt die Gemeindeversammlung, 
an der alle Bürger teilnehmen können. Das trifft 1990 
für 27 Gemeinden zu (1986: 27, 1982: 23). Wieviel Ver­
treter in den Gemeinden mit mehr als 70 Einwohnern 
zu wählen sind, ergibt sich aus der nachfolgenden 
Übersicht: 

Anzahl der zu wahlenden Vertreter und Stimmen 

Emwohner Vertreter Unm1ttel· Listen· S!lmmen 
insgesamt bare vertreter Je 

Vertreter Wahl· 
berech· 
t1gter 

71 - 200 7 4 3 4 
201 • 750 9 5 4 5 
751 . 1 250 11 6 5 6 

1 251 • 2 000 13 7 6 7 

2 001 • 5 000 17 9 8 3 
5 001 • 10 000 19 10 9 2 

10 001 . 15 000 23 12 11 1 
15 001 • 25 000 27 15 12 

25 001 - 35 000 31 17 14 
35 001 - 45 000 35 19 16 
45 001 und mehr 39 21 18 

Jeder Wahlberechtigte hat so viele Stimmen, wie un-
mittelbare Vertreter im Wahlkreis zu wählen sind. Da 
die Gemeinden bis zu 10 000 Einwohner nicht in so 
viele Wahlkreise eingeteilt werden, wie unmittelbare 

Vertreter zu wählen sind, müssen somit in einem Wahl­
kreis mehrere Vertreter gewählt werden, und dafür ha­
ben die Wahlberechtigten bis zu 7 Stimmen. Die 
Gemeinden mit 71 bis 2 000 Einwohnern bilden einen 
Wahlkreis, die mit 2 001 bis 5 000 Einwohnern drei 
Wahlkreise und die mit 5 001 bis 10 000 Einwohnern 
fünf Wahlkreise. ln Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein­
wohnern werden so viele Wahlkreise gebildet, wie un­
mittelbare Vertreter zu wählen sind. 

Insgesamt waren 12 184 Vertreter in den Gemeinden 
zu wählen. Weil aber bei dieser Wahl in 60 Gemein-
den 95 zusätzliche Sitze (66 Mehrsitze und 29 weitere e 
Sitze) entstanden, es aber in einer Gemeinde einen 
nichtausgenutzten Listensitz gab, wurden tatsächlich 
12 278 Vertreter (darunter 1 986 oder 16,2 % Frauen) 
gewahlt. ln vier Gemeinden war eine Nachwahl erfor­
derlich. Die Ergebnisse dieser zu unterschiedlichen 
Terminen durchgeführten Nachwahlen sind in den 
Gemeindeergebnissen enthalten. 

Landesergebnis 

Da im überschaubaren Wahlgebiet der kleineren Ge­
meinden mehr der einzelne als die Partei in den Vor­
dergrund tritt, stellen sich sehr häufig Wählergruppen 
und Einzelbewerber anstelle von Parteien zur Wahl. Die 
Wählergruppen kandidierten erfolgreich in 905 der 
1 098 Gemeinden, in denen gewählt wurde; somit er­
rangen sie in acht Zehnteln der Gemeinden Sitze. ln • 
226 Gemeinden trat nur eine Wählergruppe und keine 
Partei zur Wahl an; in 112 Gemeinden stellen jeweils 
zwei Wählergruppen allein die Gemeindevertretung, in 
21 Gemeinden sind es drei Wählergruppen, in zwei Ge­
meinden jeweils vier, und in einer Gemeinde setzt sich 
die Gemeindevertretung aus fünf Wählergruppen zu­
sammen. 

Die Wählergruppen haben 1990 fast gleichviel Sitze er­
rungen wie vor vier Jahren. Sie erh1elten 5 232 oder 
42,6 % der Sitze gegenüber 5 234 oder 42,3 % bei der 
VergleichswahL ln 530 Gemeinden stellen die Wähler­
gruppen die Mehrheit. Demgegenüber sind sie in 193 
Gemeinden nicht vertreten. Bei den Wählergruppen 
entfallen 559 oder 10,7 % der Sitze auf Frauen. 

Die politischen Parteien bleiben aus den angeführten 
Gründen weit hinter ihren sonst üblichen Anteilen zu-
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rück. Die SPD bekam 3 226 oder 26,3 % der Sitze ge­
genüber 44,8 % bei der KreiswahL Sie verbesserte sich 
gegenüber 1986 um 166 Sitze oder 1,6 Prozentpunkte. 
Sie brachte in 639 Gemeinden Vertreter durch und ver­
fügt in 99 oder 15,5 % dieser Gemeinden über die ab­
solute Mehrheit. Unter den Gemeinden mit absoluter 
SPD-Mehrheit befinden sich sieben mit 10 000 und 
mehr Einwohnern. Der Anteil der gewählten Vertrete­
rinnen beläuft sich bei der SPD mit 833 Sitzen auf 
25,8 %, d. h. jeder vierte SPD-Sitz wird von einer Frau 
gestellt. 

Die CDU erhielt 3 443 oder 28,0% der Sitze (Kreiswahl: 
43,1 o;o). Sie verschlechterte s1ch gegenüber 1986 um 
258 Sitze oder 1.9 Prozentpunkte. Die CDU bekam in 
542 Gemeinden Sitze und verfügt in 137 (1986: 208) 
von diesen Gemeinden über die absolute Mehrheit. Un­
ter den Gemeinden m1t absoluter Mehrheit der CDU 

• gibt es drei, die mehr als 10 000 Einwohner haben, und 
zwar Kronshagen, Schenefeld und Rellingen. Von den 
Sitzen der CDU entfielen 521 oder 15,1 % auf die 
Frauen. 

e 

Die F.D.P erzielte nur 200 oder 1,6% der Sitze, wäh­
rend es bei der Kreiswahl 4,3 % waren. Sie gewann 
jedoch gegenüber 1986 gut ein Fünftel der Sitze hinzu. 
Die F.D.P. kandidierte in 128 Gemeinden mit Erfolg. Auf 
die absolute Mehrheit kam sie in keiner Gemeinde, und 
sie errang lediglich in zwei Gemeinden mehr als drei 
Zehntel aller Sitze. ln 32 Gemeinden sind die Frauen 
mit insgesamt 35 Sitzen (17,5 %) vertreten. 

Sitzverteilung der Gemeindewahl 1990 ln den Kreisen 

Kre1s Sitze in den Davon entfallen auf 
Gemeinde-

Die GRÜNEN erhielten in 53 Gemeinden insgesamt 79 
Sitze (1986: 103) und erreichten damit 0,6% aller Sitze. 
Der Frauenanteil bei den GRÜNEN beläuft sich auf 
31,6 % (25 Sitze). Der SSW, der in 59 Gemeinden Kan­
didaten durchbrachte, erhtelt 85 Sitze (0,7 %) und ver­
besserte sich gegenüber 1986 um 5 Sitze. Beim SSW 
haben die Frauen 11 Sitze (12,9 %). Neben den Par­
teien und Wählergruppen kamen noch 13 Einzelbewer­
ber (darunter zwei Frauen) zum Zuge. 

Sitzverteilung in den Kreisen 

Bei den nach Kreisen zusammengefaSten Gemeindeer­
gebnissen ergibt sich, daß die Wählergruppen in den 
Kreisen Dithmarschen, Hzgt. Lauenburg, Nordfriesland 
und Steinburg wie 1986 mehr als die Hälfte der Sitze 
innehaben. Am besten schnitten die Wählergruppen in 
Hzgt. Lauenburg mit 58,4 % der Sitze ab. Demgegen­
über erhielten sie in Ostholstein nur 6,2 % der Sitze. 
Die SPD erh1elt in Ostholstein (44,3 %), Pinneberg 
(35,7 %), Plön (35,5 %) und Stormarn (30,5 %) mehr 
als drei Zehntel aller Sitze. Die Sitzanteile der SPD sind 
in sechs von elf Kreisen niedriger als die der CDU. Ihre 
besten Ergebnisse erreichte die CDU tn den Kreisen 
Ostholstein (46,0 %) und Pinneberg (41,1 %) mit mehr 
als vier Zehntel der Sitze. Über ein Drittel der Sitze ent­
fielen auf die CDU noch in Stormarn (36,5 %) und Se­
geberg (34,9 %). Bei der F.D.P. heben sich lediglich die 
Anteile in Pinneberg (3,3 %), Stormarn (3,2 %) und Se­
geberg (3,1 %) etwas heraus. Die GRÜNEN weisen in 

vertretungen SPD CDU F.D.P. GRÜNE ssw Wähler· Einzel-
gruppen bewerber 

1ns- Frauen zus. Frauen zus Frauen zus. Frauen zus. Frauen zus. Frauen zus. Frauen zus. Frauen 
gesamt 

Dithmarschen 1 158 152 263 63 221 35 9 1 663 54 1 
Hzgt Lauenburg 1 290 176 256 65 254 26 20 4 3 1 754 80 3 
Nordfnesland 1 343 191 261 62 238 32 24 1 6 5 26 3 782 87 6 
Ostholste•n 609 133 270 69 280 54 15 2 6 38 7 

Pinneberg 751 153 268 65 309 50 25 B 16 7 133 23 
Plön 932 190 331 91 295 51 B 3 4 2 294 43 
Rendsburg-

Eckernförde 1 792 298 468 126 521 87 26 10 766 83 
Schlesw1g-

Flansburg 1 498 227 365 n 438 65 10 4 2 SB 8 624 72 

Sageberg 1 086 165 260 70 379 49 34 6 9 2 402 37 2 
Steinburg 1 072 149 256 67 235 31 5 B 1 568 50 
Stormarn 747 152 228 78 273 41 24 6 14 4 208 23 

Insgesamt 12 278 1 986 3 226 833 3 443 521 200 35 79 25 85 11 5 232 559 13 2 

-269-
Stat Monllll~ S·H 12/ 1990 



Pinneberg (2,1 %) und Stormarn (1,9 %) ihre besten 
Ergebnisse vor. Von den übrigen Parteien erreichte al­
lein der SSW in den Kreisen Schleswig-Fiensburg 
(3,9 %) und Nordfriesland (1,9 %) bemerkenswerte Er­
gebnisse. 

Sitzverteilung nach Gemeindegrößenklassen 

Auch dte CDU schneidet mit fast jedem Größenklas­
sensprung besser ab, und zwar von 5,6 % (unter 250 
Einwohner) bis 43,6 % (50 000 b1s 100 000 Einwohner). 
Gegenüber 1986 haben sich die Anteile der CDU in al­
len Größenklassen verringert. 

Bei der F.D.P. sind ebenfalls die Sitzanteile in den grö­
Beren Gemeinden höher als in den kleinen. ln den Grö­
ßenklassen von 5 000 bis 10 000 Einwohnern sowie 

Erwartungsgemäß lag der Schwerpunkt der Wähler- 20 000 bis 100 000 Einwohnern erreichte sie mit mehr 
gruppen in den kleineren Gemeinden. Hier wiesen sie als 5 %ihre höchsten Anteile. Bei den Gemeinden un-
nicht nur die größten Stimmenanteile auf, sondern stell- ter 1 000 Einwohnern blieb die F.D.P. unter einem An­
ten auch in vielen Gemeinden die gesamte Gemein- teil von 0,5 %. 
devertretung. Ihr Gewicht sinkt mit wachsender 
Gemeindegröße, und dementsprechend steigt das der Sitzanteile der Partelen bei der Gemelndewahl1990 

politischen Parteien. ln den Gemeinden bis 250 Ein- in den Gemeindegrößenklassen 

wohnergingen über neun Zehntel der Sitze an die Wäh­
lergruppen, in den Gemeinden zwischen 250 und 500 
Einwohnern knapp drei Viertel und in den Gemeinden 
zwischen 500 und 750 Einwohnern über fünf Zehntel. 
ln den Gemeinden ab 750 Einwohner lag der Antetl der 
Wählergruppen unter ihrem Landesdurchschnitt von 
42,6 % und hatte bei den Gemeinden mit 20 000 bis 
50 000 Einwohnern seinen - von Norderstadt abge­
sehen - niedrigsten Wert mit weniger als 5 %. 

Da die Parteien in vielen kleineren Gemeinden nicht 
kandidierten, sind ihre Sitzanteile in den unteren Grö­
ßenklassen auch recht gering. Die SPD kam in den Ge­
meinden unter 250 Einwohnern nur auf einen Anteil 
unter 3 %. Ihr Anteil ist aber umso höher, je größer die 
Gemeinde ist. ln den Größenklassen ab 2 000 Einwoh­
ner betragen ihre Anteile mehr als vier Zehntel. 

Gemeinde-
grOBenklasse 
von .. bis unter 
... Einwohner 

Unter 250 
250 . 500 
500 . 750 
750. 1 000 

1 000. 2000 
2 000. 3 000 
3 000. 5 000 
5 000. 10 000 

10 000. 20 000 
20 000. 50 000 
50 000 . 100 000 

Insgesamt 
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Sitze 
insgesamt 

1 549 
2 401 
1 704 
1 202 

2 006 
822 
704 
802 

660 
389 

39 

12 278 

Darunter entfallen in % auf 

SPD CDU F.D.P. Wähler- e 
gruppen 

2,6 5,6 91 ,0 
11,5 13,2 0,0 74,7 
21,5 24,8 0,4 52,4 
30,7 30,5 0,4 37,4 

34,6 41 ,4 2,0 20,5 
41,8 40,6 2,7 13,4 
42,2 43,6 4,5 7,4 
43,3 41 ,3 5,2 7,5 

44,8 42,3 3,9 5,0 
45,8 38,8 5,9 4,9 
46,2 43,6 5,1 

26,3 28,0 1,6 42,6 

Erwin Bayermann 
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Ausstattung der privaten Haushalte mit langlebigen 
Gebrauchsgütern 

1988 hat bundesweit die sechste Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe (EVS) be1 den privaten Haushal­
ten stattgefunden. Vorausgegangen waren Erhebungen 
in den Jahren 1962/63, 1969, 1973, 1978 und 1983. Die 
Erhebung wird im Abstand von fünf Jahren durchge­
führt auf der Grundlage des Gesetzes über die Stati­
stik der Wirtschaftsrechnungen privater Haushalte vom 
11. 1. 1961 (BGBI. I S. 18), zuletzt geändert durch Arti­
kel 10 des Ersten Gesetzes zur Änderung Statistischer 
Rechtsvorschriften vom 14. 3. 1980 (BGBI. I S. 294). ln 
diese Sondererhebung aus dem Bereich der Statisti­
ken der Wirtschaftsrechnungen werden die privaten 
Haushalte unterschiedlicher sozialer Schichten, Ein-e kommensgruppen und Haushaltsgrößen einbezogen. 
Damit ist sie die einzige Erhebung, die annähernd re­
präsentative Angaben über Art und Höhe der Einnah­
men und Ausgaben, Umfang und Form der Ersparnisse 
und der Vermögensbestände sowie der Ausstattung der 
privaten Haushalte mit langlebigen Gebrauchsgütern 
liefern kann. 

Dem Gesetz nach dürfen maximal 0,3 % der Haushalte 
in die Erhebung einbezogen werden, in Schleswig­
Holstein sollten 2 572 Haushalte teilnehmen. Durch 
Werbemaßnahmen wie Aufrufe in verschiedenen Zei­
tungen und Zeitschriften, ein Interview im NDR, direkte 
Anwerbung über die Interviewer sowie Anfragen be1 
EVS-Haushalten 1983 und bei Haushalten, die für die 
laufenden Wirtschaftsrechnungen berichten, wurden 
schließlich 2 442 Haushalte gefunden, die ihre Teil­
nahme zusagten. Das Grundinterview absolvierten 
noch 2 399 Haushalte, bis zum Schlußinterview schie­
den noch weitere 143 Haushalte aus. Stellt man das 
Erhebungssoll der Zahl der teilnehmenden Haushalte 
nach dem Kriterium der sozialen Bezugsperson des 
Haushaltes gegenüber, so ergeben sich folgende Re­
lationen: 

An der EVS 1988 tellnehmende Haushalte 
ln Schleswlg-Holsteln 

Soziale Stellung 

Anders als bei vielen Statistiken sonst sieht der Gesetz- der Bezugsperson 

geber hier keme Auskunftspflicht vor. Zu erklären ist das 
Anzahl 

Soll 

o.ro 

Ist 

Anzahl % 

u. a. mit dem Zeitaufwand, der für die Haushalte mit 
der Teilnahme an der EVS verbunden ist. So müssen 
die Haushalte ein Jahr lang über ihre Einnahmen und 
Ausgaben in unterschiedlichem Umfang Buch führen . 
Daneben werden zu Beginn und am Ende der Erhe­
bung noch Interviews geführt (zur Ausstattung mit lan­
glebigen Gebrauchsgütern, zu den Wirtschaftsverhält­
nissen, zu Vermögen und Schulden). Dieses Erhe-

• bungsverfahren stellt die Statistischen Landesämter vor 
die Aufgabe, eine repräsentative Auswahl von Haushal­
ten für diese Erhebung anzuwerben, wobei die Stich­
probe so gewählt sein soll, daß nicht nur ein gesichertes 
Bundes-, sondern auch ein Landesergebnis entsteht. 1 

Das Statistische Bundesamt gibt den einzelnen Lan­
desämtern dafür die Zahl der einzubeziehenden Haus­
halte je Schichtungsmerkmal vor. Schichtungsmerk­
male sind die soz1ale Stellung der Bezugsperson des 
Haushalts, die Zahl der Haushaltsmitglieder sowie die 
Größenklasse des Haushaltsnettoemkommens. Man 
mmmt an, daß diese Kriterien den größten Einfluß auf 
die unterschiedlichen Einkommens- und Verbrauchs­
strukturen haben. Aufgrund der Mikrozensuserhebung 
1985 wurden länderweise die Schichtentabelle sowie 
die schichtspezifischen Hochrechnungsfaktoren für die 
EVS 1988 festgelegt. 

Selbständige(r) 172 6,7 78 3,5 
Landw1rt(1n) 52 2,0 76 3,4 
Beamter/in 366 14,2 355 15,7 

Angestellte(r) 657 25,5 702 31 ,1 
Arbeiter(in) 552 21 ,5 307 13,6 
Nichterwerbstätige(r) n3 30,1 738 32,7 

Insgesamt 2 572 100 2 256 100 

Das Erhebungssoll konnte bei den Haushalten der 
Landw1rte und Angestellten übertroffen, bei Beamten 
und Nichterwerbstätigen erreicht werden. Die Erfahrun­
gen zeigten, daß diese Haushaltsgruppen eher zur Teil­
nahme zu motivieren waren als die Haushalte von 
Selbständigen und Arbeitern . Die Gewinnung von 
Haushalten von Arbeitern scheint auch ein psycholo­
gisches Problem zu sein, da in der Bevölkerung eine 
Scheu besteht, sich als Arbeiterhaushalt zu bezeich­
nen. Überdurchschnittlich viele Haushalte von Selb­
ständigen und Arbeitern brechen ihre Teilnahme 
vorzeitig ab. Dieses läßt sich mit Hilfe der Ausfallquote 
beschreiben, die die Abbrecher an der Gesamtzahl der 

1) Zur Methode der EVS 1988 s. Euler, M .. Einkommens­
und Verbrauchsstichprobe 1988, 1n W1rtschaft und Stati­
stik, Heft 8/1987 
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Haushalte mißt, die am Grundinterview teilgenomme­
nen hatten. Beträgt die durchschnittliche Ausfallquote 
aller Haushalte nach dem Schlußinterview 6 %, so 
wurde sie von den Arbeiterhaushalten mit 9 % und den 
Selbständigenhaushalte mit 25 % erheblich übertrof­
fen. 

Durch die Antwortausfälle verändert sich die Verteilung 
der Haushalte nach den Schichtungsmerkmalen in der 
Stichprobe. So stellen die Arbeiterhaushalte nur einen 
Anteil von 13,6 % anstatt wie vorgegeben von 21,5 % 
an der Stichprobe. Durch die Anpassung der Hochrech­
nungsfaktoren können die Verzerrungen hinsichtlich 
der Schichtungsmerkmale vermieden werden. Die Ant· 
wortausfälle wirken jedoch unmittelbar auf die statisti· 
sehe Sicherheit der Ergebnisse, die abhängig ist von 
der Zahl dererfaßten Haushalte. Bei weniger als 25 er­
faßten Haushalten, die einem Tabellenfeld zugrunde lie­
gen, sind die Ergebnisse nicht sicher genug, so daß 
an ihrer Stelle ein Schrägstrich veröffentlicht wird. Bei 
25 bis unter 100 erfaßten Haushalten sind die Anga­
ben statistisch relativ unsicher und werden deshalb in 
Klammern gesetzt. Für die nächste EVS müssen, da­
mit die Qualität der Ergebnisseangesichts des verhält· 
nismäßig kleinen Stichprobenumfanges zumindest 
gehalten wird, Haushalte von Arbeitern und Selbstän­
digen verstärkt zur Teilnahme motiviert werden; und 
während der Erhebung müssen sie auch intensiver be­
treut werden, damit die Abbruchquote sinkt. 

Wenn im folgenden von Haushalten der EVS gespro­
chen wird, handelt es sich dabei bundeseinheitlich um 
alle privaten Haushalte, ausgenommen Haushalte von 
Personen in Anstalts- und Gemeinschaftsunterkünften, 
Haushalte von Ausländern und Haushalte mit einem 
monatlichen Haushaltsnettoeinkommen von mehr als 
25 000 DM. 

Im Grundinterview werden Angaben über die sozioö­
konomische Zusammensetzung der Haushalte, ihre 
Wohnsituation und ihren Bestand an langlebigen Ge­
brauchsgütern ermittelt. Als langlebige Gebrauchsgü­
ter gelten Güter, die normalerweise eine wesentlich 
längere Nutzungsdauer als ein Jahr und einen relativ 
hohen Anschaffungspreis haben wie z. B. das Auto 
oder die Waschmaschine. Die Haushalte werden nach 
einem vorgegebenen Güterkatalog befragt, der zu je­
der Erhebung aktualisiert wird. So sind 1988 im Ver­
gleich zu 1983 neu in den Erhebungskatalog aufge­
nommen worden: das Mikrowellengerät, der CD-Piayer, 
die Videokamera, bei den Fotoapparaten die neue Un­
tergruppe Kleinbildsucherkameras, bei Personenkraft­
wagen die geleasten Fahrzeuge. Bei den Rundfunk­
geräten werden nur noch Geräte mit Stereoempfang 

gezählt. Aus dem Katalog gestrichen wurden: Staub­
/Kiopfsauger, sonstige Phonokombinationen, Wäsche­
schleudern und mechanische Nähmaschinen. 

Die erfaßten Gebrauchsgüter lassen sich nach ihrem 
Verwendungszweck in drei Gruppen einteilen: 

- Verkehr und Nachrichtenübermittlung 
- Bildung und Unterhaltung 
- Haushaltsführung 

Erfragt wurde die Anzahl dieser Güter, das Anschaf­
fungsjahr und der -preis. 

Die aus dem Grundinterview 1988 gewonnenen Anga­
ben zur Ausstattung der privaten Haushalte mit langle­
bigen Gebrauchsgütern sollen hier nun kurz vorgestellt 
werden. Dabei umfassen für Schleswig-Holstein die 
nachfolgenden Tabellen nicht den gesamten Erhe· e 
bungskatalog, sondern nur diejenigen Güter, die für die-
ses Land auch hinreichend nachgewiesen werden 
können. 

Solche detaillierten Bestandszahlen sind wichtig für die 
Wirtschaft, weil der erretchte Versorgungsgrad der 
Haushalte die zukünftige Nachfrage nach diesen Gü­
tern wesentlich mitbestimmt. Im Rahmen der Sozial· 
politik wird der erreichte Versorgungsgrad mit 
langlebigen Gebrauchsgütern häufig als Indikator für 
den Lebensstandard oder Wohlstand verschiedener 
Bevölkerungsgruppen angesehen. Bei der Interpreta­
tion der Zahlen sollte jedoch auch berücksichtigt wer­
den, daß Haushalte bewußt auf die Anschaffung 
bestimmter Güter wie z. B. Personenkraftwagen oder 
Fernsehgerät verzichten und die Kaufentscheidungen 
auch erheblich beeinflußt werden durch nicht quantifi· 
zierbare Größen wie Modeströmungen und Prestige- . 
denken.2 

Ausstattung der Haushalte Im Zeltvergleich 

Für Schleswig-Holstein stehen erst seit der Erhebung 
aus dem Jahre 1973 Landesergebnisse zur Verfügung. 
Ein Vergleich der bisherigen Erhebungen zeigt, daß 
sich das Ausstattungsniveau der Haushalte fortlaufend 
verbessert hat. 

2) Euler. M., Ausstattung pnvater Haushalte mit ausgewähl· 
ten lang lebigen Gebrauchsgutern 1m Januar 1988. 1n: 
Wirtschaft und Stat1St1k, Heft 311989 
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Ausstattung privater Haushalte mit langlebigen 
Gebrauchsgütern ln Schleswig-Holstein 

Ausgewähltes 1973 1978 1983 1988 
Gebrauchsgut ... % der Haushalte 

besaßen das Gebrauchsgut 

Verkehr und Nachrichten· 
Übermittlung 

Personenkraftwagen 54,5 61 ,1 65,5 68,4 
fabrikneu gekauft 29,1 35,1 32,5 32,7 
gebraucht gekauft 30,1 36,8 38,6 

Motorrad, Moped, Mofa 5,8 9,0 6,8 5,2 
Fahrrad 61,9 65,7 74,3 79,8 
Telefon 57,2 78,3 91,8 95,1 

Bildung und Unterhaltung 

Fernsehgerät 88,8 94,6 94,3 95,1 
Farbfernseher 13,2 49,7 70,4 86,7 
Schwarzweißfernseher 62,2 47,0 26,2 

Videorecorder 5,3 24,2 
Stereo-Rundfunkgerät 24,7 21 ,9 45,1 e Plattenspieler 48,9 36,1 31 ,7 
Tonbandgerät• 26.4 49,0 40,9 41 ,1 
Stereo-Anlage 18,7 39,6 45,4 
CD-Piayer 7,5 
Fotoapparat 70,7 77,2 79,7 80,1 
Schmalfilmkamera 8,9 14,1 12,2 11 ,5 
Projektionsapparat 31 ,5 

für Dia 18,5 24.0 27.3 26,4 
für Schmalfilm 5,5 12,8 11 ,3 10,6 

Wohnwagen ( 1 ,8) ( 3,6) 4,0 3,4 

Haushaltsfühung 

Kühlschrank 83,7 79,1 77,3 
Gefrierschrank, -truhe 48,6 53,3 56,4 
Kühl·, Gefrierkombination 15,9 20,9 23,7 
Geschirrspülmaschine 6,9 17,9 24,6 31 ,0 
Elektrisches Grillgerät 11 ,1 24,9 28.6 26,0 
Mikroweilengerät 14,5 
Elektrische Nähmaschine 36,4 46,9 53,0 57,7 
Bügelmaschine 9,1 14,5 14,7 15,0 
Waschmaschine 78,4 79,2 84,5 
Wäschetrockner 9,2 17,8 

• 1) einschließlich Kassetten· und Radiorecorder 

Im Januar 1988 ist in fast allen Haushalten (95 %) ein 
Telefon vorhanden, 1973 war es erst in gut der Hälfte 
der Haushalte vertreten. Die Ausstattungsquote ist beim 
Telefon von 1973 zu 1978 und auch von 1978 zu 1983 
sprunghaft angestiegen. Von 1983 zu 1988 ist die Zu­
nahme weit geringer. 

Beim Fernsehgerät dagegen hat sich die Ausstattung 
der Haushalte über den gesamten Zeitraum nicht so 
wesentlich verändert. Heute befindet es sich in 95 % 
der Haushalte, 1973 war es bereits in 89% der Haus­
halte vorhanden. Die gleiche Tendenz ist auch beim Fo­
toapparat zu beobachten, ab 1978 auch bei der 

Waschmaschine. Bei diesen Gütern war bereits zu Be­
ginn des Beobachtungszeitraumes ein hoher Versor­
gungsgrad erreicht. Daneben gibt es noch eine Gruppe 
von Gütern, deren Ausstattungsquoten sich über den 
gesamten Zeitraum auf niedrigem Niveau bewegen. 
Dazu zählen z. B. Motorrad, Moped, Mofa sowie Wohn­
wagen. Diese Güter erscheinen wohl nur für eine rela­
tiv kleine Gruppe von Haushalten geeignet zu sein, die 
sich nicht wesentlich in der Größe verändert hat. 

Vergleicht man die Ausstattung der Haushalte 1988 mit 
1983, fallen die hohen Zuwachsraten bei den technisch 
hochwertigen Gütern wie Farbfernseher, CD-Piayer und 
Mikrowellengerät auf. So ist der Farbfernseher 1988 in 
87 % aller Haushalte, 1983 besaßen ihn erst 70 % der 
Haushalte. Gleichzeitig ist die Ausstattung der Haus­
halte mit einem Schwarzweißfernseher 1988 auf 26% 
gesunken, 1983 stand er noch in 47 % der Haushalte. 
Während dieses Zeitraumes hat sich die Ausstattung 
mit Fernsehgeräten rnsgesamt kaum erhöht. Dieser 
Substitutionsprozeß, in der ein technisch höher ent­
wickeltes Gerät das einfache Gerät aus den Haushal­
ten verdrängt, wird sich voraussichtlich ebenfalls 
zwischen Mikrowelle und elektrischem Grillgerät sowie 
zwischen CD-Piayer und Plattenspieler beobachten las­
sen. Die Mikrowelle hat 1988 auf Anhieb 15 % der 
Haushalte erreicht, die Verbreitung des elektnschen 
Grillgerätes ging bereits letcht um drei Punkte zurück. 

Ausstattung nach dem Anschaffungsjahr 

Die Grafik zeigt das Alter des Bestandes der Ge­
brauchsgüter in den Haushalten. Die Anschaffungszeit­
punkte wurden zu drei Gruppen zusammengefaßt: 
1987, 1986 bis 1984, 1983 und früher. 

Zum Zettpunkt der EVS 1988 ist ein Viertel aller Perso­
nenkraftwagen erst seit einem Jahr in den Haushalten, 
die Hälfte bereits zwischen zwei und vier Jahren, das 
letzte Viertel bereits länger als vier Jahre. Während 
knapp die Hälfte aller Fernseher nach 1983 angeschafft 
wurde, gilt dies nur für knapp 20 % der Schwarzweiß­
fernseher. Auffällig ist, daß Güter der Haushaltsführung 
zu mehr als 50 % bereits 1983 und früher von den 
Haushalten angeschafft wurden, z. B. elektrische Näh­
maschinen zu 84 %, Kühlschränke zu 71 %, Wasch­
maschinen zu 61 %. Die 1988 neu in den Erhebungs­
katalog aufgenommenen Artikel CD-Piayer und Mikro­
wellengerät wurden zu mehr als der Hälfte erst im Jahre 
1987 erworben. 
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I Arbeitsstättenzählung I 

I 
Gewerbliche Land- und 

Forstwirtschaft, Ascherel 

0 5918 Slar LA S·H 

I 
Produzierendes Gewerbe 

Energie- und 
Wasserversorgung, 
Bergbau 

Verarbeitendes Gewerbe 

Baugewerbe 

Ausstattung nach der sozialen Stellung 
der Bezugsperson 

Als Bezugsperson des Haushalts gilt diejenige Person, 
die den größten Beitrag zum Haushaltsnettoeinkommen 
leistet. Ihre soziale Stellung richtet sich nach der haupt­
sächlichen Quelle ihres Lebensunterhalts. 

Die Nichterwerbstätigenhaushalte weisen bis auf we­
nige Ausnahmen bei allen Gütern einen geringeren 
Ausstattungsgrad auf als die übrigen sozialen Gruppen. 
So verfügt nicht einmal jeder zweite Haushalt von 
Nichterwerbstätigen über einen PKW, während er fast 
in jedem Haushalt von Selbständigen und Beamten vor­
handen ist. Sie sind auch bei den neuen Geräten wie 
Mikrowelle und CD-Piayer am schlechtesten ausgestat­
tet. Dies kann darauf zurückzuführen sein, daß es sich 
bei diesem Haushaltstyp überwiegend um Ein- und 
Zwei-Personenhaushalle von Rentnern handelt, die 
über ein vergleichsweise geringes Einkommen verfü­
gen und auch aufgrund ihres Alters und ihrer physi­
schen Konstitution auf die Anschaffung eines Autos 
verzichten und auch daneben kein großes Interesse an 
technischen Neuheiten haben. Zu den Ausnahmen 
zählen das Kommunikationsmittel Telefon. Hier liegt ihr 
Ausstattungsgrad mit 95 % knapp vor dem der Arbei­
terhaushalte mit 90 %. Beim Fernsehen liegt der Ver­
sorgungsgrad knapp unter dem Durchschnitt aller 

1 
I 

Handel und Verkehr 

• 
Handel 

Verkehr, 
Nachnchtenubermittlung 

I 
Sonstige 

Dienstleistungen 

• 
Kred1hnst1tute, 
Versicherungsgewerbe 

0 1enstle1slungen 
von Unternehmen und 
fre1en Berufen 

Organisationen 
ohne Erwerbszweck 

Geb1etskorperschaften, 
Soz1alvers1cherung 

Haushalte. Bemerkenswert ist, daß sie von allen Haus­
haltstypen am seltensten einen Schwarzweißfernseher 
haben. 

Die Selbständigenhaushalte weisen bei den Gütern für 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung die höchste Aus­
stattungsquote von allen Haushalten auf. Beim Telefon 
haben sie eine Vollversorgung erreicht. Nur beim fa­
brikneu gekauften PKW liegen die Beamtenhaushalte 
vorn. Interessant ist, daß deren PKW-Bestand sogar 
überwiegend aus fabrikneu gekauften Wagen besteht, 
während bei allen anderen Haushaltstypen die ge- A 
braucht gekauften überwiegen. W 

Ebenfalls am besten sind die Selbständigenhaushalte 
mit den arbeits- und zeitsparenden Gütern der Haus­
haltsführung versorgt. ln nahezu jedem Haushalt steht 
eine Waschmaschine. Auch in der Ausstattung mit Ge­
schirrspülern, elektrischen Waschmaschinen, Wäsche­
trackern liegen sie vorne. 

Die Ausstattungsunterschiede zwischen Beamten-, 
Angestellten- und Arbeiterhaushalten halten sich in 
Grenzen. Bei den Waschmaschinen und Videorecor­
dern liegen die Arbeiterhaushalte noch vor den Beam­
tenhaushalten . Relativ große Unterschiede in der 
Versorgung gibt es noch beim PKW Hier spielt wegen 
des hohen Anschaffungspreises sicherlich das bei den 
Arbeitern geringere Haushaltsnettoeinkommen eine 
große Rolle. 
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Ausstattung privater Haushalte mit langlebigen Gebrauchsgütern 
nach der sozialen Stellung der Bezugsperson ln Schleswlg-Holsteln 1988 

Ausgewähltes Soziale Stellung 
Gebrauchsgut der Bezugsperson 

Selbständige(r)l Beamter/in Angestellte(r) Arbelter(in) Nicht-
erwerbstätige(r) 

... % der Haushalte besaßen das Gebrauchsgut 

Verkehr und Nachrichten-
Übermittlung 

Personenkraftwagen 96,9 95,4 86,5 79,4 43,9 
fabrikneu gekauft (46,1) 51 ,2 42,6 33,9 20,9 
gebraucht gekauft 53,4 47,3 50,1 49,6 23,7 

Motorrad, Moped, Mofa I I ( 5,8) (10,0) I 
Fahrrad 96,6 93,7 91 ,8 90,8 63,1 
Telefon 100.0 96,3 97,2 89,8 95,2 

Bildung und Unterhaltung 

Fernsehgerät 98,9 96,5 95,6 97,1 92,9 
Farbfernseher 94,6 93,0 86,2 92,0 81 ,9 
Schwarzweißfernseher (28,4) 31 ,6 37,9 24,5 19,6 

Videorecorder (35,0) 35,7 30,3 36,7 11,4 
Stereo-Rundfunkgerät (37,9) 50,2 47,5 42,5 45,4 
Plattenspieler (36,6) 37,3 35,4 (30,7) 28,3 
Tonbandgerät2 (47,2) 50,5 48,3 40,2 35,0 
Stereo-Anlage (55,3) 58,8 58,4 55,0 30,2 
CD-Piayer I (12,3) (10,5) I ( 4,2) 
Fotoapparat 91 ,3 95,0 91,2 84,5 67,5 
Schmalfilmkamera (15,2) (14,7) 15,6 (13,6) ( 7, 1) 
Projektionsapparat (44,2) 52,7 43,0 32,8 18,6 
für Dia (36,3) 46,4 37,6 (26, 1) 14,9 
für Schmalfilm (15,9) (14,3) 14,0 (10,0) ( 7,4) 

Wohnwagen I ( 5,5) ( 5,5) I I 

Haushaltsführung 

Kühlschrank 82,1 79,8 74,3 74,2 78,8 
Gefrierschrank. -!ruhe 82,1 63,9 56,0 62,8 47,6 
Kühl-, Gefrierkombination (21 ,0) 22,5 25,2 (28,1) 21 ,7 
Geschirrspülmaschine 71 ,3 45,1 44,6 29,8 14,8 
Elektrisches Grillgerät (25,6) 30,8 29,2 29,0 22,1 
Mikrowellengerät (40,4) (23,1) 16,3 (16,4) ( 6,4) 
Elektrische Nähmaschine 73,6 66,0 59,3 64,8 49,1 
Bügelmaschine (27,5) (16,2) 13,5 (15,3) 13,2 
Waschmaschine 97,8 87,1 83,3 88,5 80,5 
Wäschetrockner (47,6) 27,8 21 ,7 (19,4) ( 7,7) 

1) einschließlich Landwirt(in) 
2) einschließlich Kassetten- und Radiorecorder 

Ausstattung der Haushalte nach der Haushaltsgröße 

Die Ausstattung der Haushalte mit langlebigen Ge­
brauchsgütern ist umso besser, je größer der Haushalt 
ist. D1e Einpersonenhaushalte weisen bei allen Ge­
brauchsgütern den niedrigsten Versorgungsgrad auf. 
So verfügen nur 34 % dieser Haushalte über einen 
PKW, aber bereits 75 % aller 2-Personenhaushalte so­
wie 93% der 4-Personenhaushalte. Das Fahrrad ist in 
gut der Hälfte aller Einpersonenhaushalte anzutreffen, 
aber in jedem Haushalt mit 4 und mehr Personen. 

Solche Unterschiede lassen sich auch bei den Gerä­
ten der Haushaltsführung beobachten. Die Waschma­
schine z. 8. steht in knapp zwe1 Drittel aller Em­
personenhaushalte, aber fast in jedem Haushalt mit 3 
und mehr Personen. Das ist auch verständlich, da der 
Einsatz dieses Gerätes erst in größeren Haushalten ra­
tionell ist. Einzig beim Kühlschrank sind die Unter­
schiede zwischen den einzelnen Haushaltsgrößen nicht 
so groß. 
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Auch bei den Gütern der Bildung und Unterhaltung blie­
ben die Einpersonenhaushalte in ihrer Ausstattung hin­
ter den anderen Haushaltsgrößen zurück. Einen Foto­
apparat besitzen 57 % der Einpersonenhaushalte, aber 
96 % der Haushalte mit 3 und mehr Personen. Ver­
gleicht man die Ausstattung nur der Mehrpersonen­
haushalte miteinander, dann fällt auf, daß die der 
Haushalte mit 5 und mehr Personen bei einigen Gü­
tern wie Farbfernsehern und Videorecordern leicht hin­
ter der der Haushalte mit 3 und 4 Personen zurück­
bleibt. 

Ausstattung nach dem Haushaltsnettoeinkommen 

Insgesamt gesehen ist erwartungsgemäß der Ausstat­
tungsgrad der Haushalte umso besser, je höher das­
Haushaltsnetteeinkommen ist. Bei einer näheren 
Betrachtung fallen Unterschiede zwischen einzelnen 
Gütern auf. So gibt es Güter, deren Ausstattung mit zu­
nehmendem Einkommen nur gering ansteigt. Dazu 
zählen die Standardgüter wie Telefon, Fernsehgerät 
und Kühlgerät, die 1n vielen Haushalten vertreten sind. 
So befindet sich das Telefon in 91 % der Haushalte mit 
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Ausstattung privater Haushalte mit ausgewählten langlebigen Gebrauchsgütern 
nach dem monatlichen Haushaltsnettoeinkommen ln Schleswig-Holsteln 1988 

Ausgewähltes Haushalte1 m1t einem monatlichen 
Gebrauchsgut Haushaltsnettoeinkomment 

von . bis unter ... DM 

1 200 1 800 2 500 3000 4 000 
bis bis bis bis biS 

1 800 2500 3000 4000 5 000 

... OA! der Haushalte besaßen das Gebrauchsgut 

Verkehr und Nachrichten· 
überm1ttlung 

Personenkraftwagen (44,1) 73,3 87,4 90,3 94,7 
fabrikneu gekauft {14,9) 32,8 45,7 48,6 50,0 
gebraucht gekauft {29,3) 41,8 41 ,7 48,1 51,3 

Motorrad, Moped, Mofa I I I { 9,2) { 7,9) 
Fahrrad 68,5 n .2 89,8 88,1 96,1 
Telefon 91 ,0 97,8 97,6 98,9 98,7 

Bildung und Unterhaltung 

Fernsehgerät 93,2 96,6 95,3 99,5 98,7 
Farbfernseher 83,3 90,1 92,1 94,6 94,7 
Schwarzweißfernseher {17' 1) 21,6 {26,8) 35,1 34,2 

Videorecorder (14,9) {22,4) {29,1) 34,6 40,8 
Stereo-Rundfunkgerät (41 ,4) 45,7 41,7 45,9 48,7 
Plattenspieler {30,6) 30,6 {28,3) 36,2 38,2 
TonbandgeräP {32,0) 43,1 44,9 44,3 48,7 
Stereo-Anlage (37.0) 40,5 56,7 62,2 60,5 
CD-Piayer I ( 6,5) { 9,4) { 9,2) (14,5) 
Fotoapparat 68,0 79,7 92,1 91,9 94,7 
Schmalfilmkamera I (10,8) (13,4) 17,3 {17, 1) 
Projektionsapparat {14,0) 30,6 38,6 47,0 55,3 

für Dia (10,8) 24,1 (33,1) 38,9 48,7 
für Schmalfilm I { 9,9) (11 ,0) 16,8 (15,8) 

Wohnwagen I I I ( 5,9) I 

Haushaltsführung 

Kühlschrank 73,4 80,6 75,6 71,9 85,5 
Gefrierschrank, -truhe {41 ,0) 56,5 64,6 70,8 n ,6 
Kühl·, Gefrierkombination {22,5) {22.4) (29,1) 28,6 {22,4) 
Geschirrspülmaschine I 23,3 35,4 48,1 63,2 
Elektnsches Grillgerät {18,5) 26,3 35,4 36,8 32,9 
Mikrowellengerät I {10,3) (17,3) 21 ,6 {22,4) 
Elektrische Nähmaschine 45,5 56,5 64,6 69,2 75,0 
Bügelmaschine I {14,2) (18,9) 19,5 {28,9) 
Waschmaschine 74,3 87,1 93,7 93,0 96,1 
Wäschetrockner I {16,4) {20,5) 25,9 34,2 

1) ohne Haushalte von Landwirten 
2) Selbstemstufung der Haushalte 
3) emschließlich Kassetten- und Radiorecorder 

einem Haushaltsnettoeinkommen zwischen 1 200 und 
1 800 DM und in 99 % aller Haushalte, deren Einkom­
men zwischen 4 000 bis 5 000 DM liegt. Die Ausstat­
tungsgrade der Haushalte für das Stereo-Rundfunk­
gerät liegen auf einem niedrigeren Niveau ebenfalls 
eng beieinander. 

Bei anderen Gütern Wie Fotoapparaten, Waschmaschi­
nen, elektrischen Grillgeräten nimmt die Versorgung 
der Haushalte bis zu einer Einkommenshöhe von 
2 500 DM relativ stark zu und verändert sich dann nicht 
mehr wesentlich. 
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Stark einkommensabhängig ist die Anschaffung eines 
Autos sowie relativ teurer Haushaltsgeräte wie z. B. 
Geschirrspüler, Wäschetrockner, Mikrowellengerät. ln 
der untersten der in der Tabelle nachgewiesenen Ein­
kommensgruppe besitzt noch nicht einmal jeder zweite 
Haushalt einen Pkw, in der nächsten Gruppe sind dies 
fast drei Viertel aller Haushalte, danach steigt die Quote 
auf 95 % in der letzten Gruppe. Interessant ist, daß 
das Fahrrad als ein billiges Verkehrsmittel in den bei­
den unteren Einkommensgruppen nicht so stark ver­
treten ist wie in den oberen. Das mag darauf beruhen, 
daß zu den unteren Einkommensgruppen überwiegend 
alte Personen gehören, denen das Radfahren keine 
Alternative ist. Andererseits ist - unabhängig vom 
Einkommen - das Fahrrad als Sportgerät in Mode ge­
kommen. 

Die Zuordnung der einzelnen Haushalte nach dem mo­
natlichen Haushaltsnettoeinkommen wurde von den 
Haushalten selbst vorgenommen. Aus früheren Erhe­
bungen hat sich gezeigt, daß es bei einem Vergleich 
zum tatsächlichen Haushaltsnettoeinkommen häufig zu 
Unter- oder Überschätzungen kommt. Trotz der Unge­
nauigkeiten ist die Selbsteinschätzung ein ausreichen­
der Anhaltspunkt für die finanzielle Lage der Haushalte. 
ln der o. g. Tabelle sind die Haushalte der Landwirte 
nicht mit einbezogen, da sie aus verschiedenen Grün­
den ihr Einkommen nicht schätzen können. Die Haus­
halte mit einem Nettoeinkommen von unter 1 200 DM 
und diejenigen mit mehr als 5 000 DM fehlen in den 
Ergebnissen, weil für eine repräsentative Aussage in 
der Stichprobe des Landes zu wenig Haushalte vertre­
ten waren. 

Elke Wittenberg 

Arbeitsstätten und Beschäftigte in den Nahbereichen 

Was sind Nahbereiche? 

Die Gliederung der Bundesrepublik in Länder, Kreise 
und Gemeinden ist hinlänglich bekannt. Die Einteilung 
genügt in erster Linie administrativen Belangen. ln der 
Beurteilung und Entwicklung räumlicher Strukturen 
spielen jedoch auch andere Faktoren eine Rolle. So ist 
die Gliederung Schleswig-Holsteins nach Nahberei­
chen nicht durch verwaltungstechnische Anforderun­
gen gekennzeichnet, sondern raumplanarischen 
Anforderungen unterworfen. 

Die Nahbereiche sind Gebiete im Einzugsbereich so­
genannter zentraler Orte, die der Grundbedarfs­
deckung der Bevölkerung dienen. Sowohl soziale, 
kulturelle als auch wirtschaftliche Gegebenheiten wer­
den bei der Einstufung dieser Orte und ihrer Nahbe­
reiche berücksichtigt. Eine Einteilung des Landes nach 
umfassenderen als lediglich administrativen Kriterien 
ist in der Landesplanung von Bedeutung. Hier findet 
diese Stufung hauptsächlich Verwendung. Aufgabe der 
Landesplanung ist die übergeordnete, zusammenfas­
sende Planung einer Ordnung des Raumes, die öko-

nomischen, sozialen, kulturellen und landschaftlichen 
Erfordernissen gerecht wird. Festgelegt ist dies im Lan­
desplanungsgesetz.1 Daher ist es naheliegend, auch 
Planungsabschnitte entsprechend dieser Merkmale zu 
entwickeln. 

Grundlage ist die aus der Raumforschung stammende 
Theorie der zentralen Orte.2 Danach ist ein zentraler 
Ort dadurch gekennzeichnet, daß er nicht nur der Ver­
sorgung der eigenen Bevölkerung dient. Er stellt auch 
für die Umlandbewohner den Mittelpunkt vieler Lebens­
bereiche dar. Der Zentralort ist ein in baulichem Zusam­
menhang stehendes Siedlungsgebiet einer bestimm­
ten, festgelegten Größenordnung. Er ist Konzentration­
spunkt verschiedener Dienstleistungen. 

1) Abgedruckt 1n: Landesplanung rn Schleswtg·Holstein, 
Heft 22, Regionalplan lur den Planungsraum I des Landes 
Schleswig-Holstetn, S. 145 ff. 

2) Klöpper, R., Zentrale Orte und thre Beretche, tn Hand­
vvörterbuch der Raumforschung und Raumordnung. Han· 
nover, 1966 
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ln den Landesentwicklungsgrundsätzen Schleswig­
Holsteins3 ist ein vierstufiges System zentraler Orte vor­
gesehen. Die Einstufung in 

- ländliche Zentralorte 
- Unterzentren 
- Mittelzentren 
- Oberzentren 

ergibt sich aus Art und Reichweite der bereitgestellten 
Leistungen. 

3) Reg1onalplan für den Planungsraum I ebenda, S 150 ff 

. -
r .., 

• 
"ii" 

L J 

11111 •• 
Abnahme unter 500 1 000 ubef 

500 bis bis 2 000 
1 000 2000 

Zunahme von bis unlor Beschaftogten 

Ländliche Zentralorte und Unterzentren dienen der 
Grundversorgung eines Nahbereichs. Zur Deckung des 
Alltagsbedarfs ist die schnelle Erreichbarkeit des Or­
tes wichtig. Auch für die Orientierung der Einwohner 
zu Mittel- und Oberzentren ist die Verkehrsanbindung, 
d. h. die relative Nähe, von entscheidender Bedeutung. 
Unterzentren heben sich von den ländlichen Zentralor­
ten durch die Bevölkerungszahl des Nahbereichs und 
die bessere Ausstattung mit Dienstleistungen ab. 

Auch jedes Mittelzentrum wird von einem Nahbereich 
umschlossen. Die Bevölkerung dieses Gebietes deckt 
hier ihren Alltagsbedarf. Darüber hinaus sollen Mittel­
zentren differenzierte Möglichkeiten zur Deckung des 

Zu-/ Abnahme der Zahl der Beschäftigten 
1987 gegenüber 1970 

in den Nahbereichen Schleswig-Holsteins 

EErgebnisse der Arbe1tsstattenzählungen 
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gehobenen, längerfristigen Bedarfs bieten. Der Einzu­
gsbereich dieser Leistungen erstreckt sich über meh­
rere Unterzentren oder ländliche Zentralorte bzw. Teile 
davon. 

Den Ansprüchen nach gehobenem Spezialbedarf sol­
len die sogenannten Oberzentren genügen. Sie wei­
sen zudem ein differenziertes Industriegefüge auf. 
Auch Oberzentren übernehmen Nahbereichsfunktio­
nen. 

Die Einteilung von Orten nach den beschriebenen vier 
Zentralitätsstufen bildet die Grundlage für die Iandes­
planerische Betrachtung der Struktur Schleswig­
Holsteins. Darüber hinaus gibt es noch Modifikationen 
dieses Systems. 

Zur Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse in 
den Stadtrandgebieten wird mit der Kategorie der Stadt­
randkerne I. und II. Ordnung gearbeitet. Dabei entspre­
chen erstere den Unterzentren, letztere den ländlichen 
Zentralorten. Zudem sind Zentren einer bestimmten Ka­
tegorie oftmals mit Teilfunktionen von Zentren der 
nächsthöheren Zentralitätsstufe ausgestattet. So hat 
beispielsweise Neumünster Teilfunktionen und Flans­
burg noch weiterzuentwickelnde Funktionen eines 
Oberzentru ms. 

Die Einstufung der Zentralorte und die Festlegung der 
Grenzen ihrer Verflechtungsbereiche sind nicht immer 
emdeutig. Zum einen konzentrieren sich privatwirt­
schaftliche und öffentliche Einrichtungen nicht zwangs­
läufig im selben Ort. Andererseits können auch 
mehrere übergeordnete Zentren für die Versorgung der 
Einwohner einer Gemeinde in Frage kommen. Hier ent­
scheidet die überwiegende Orientierung einer Ge­
meinde bzw. eines Gemeindeteils die Zuordnung, in 
Zweifelsfällen die administrative Zugehörigkeit. 

Das Statistische Landesamt kann Daten auf Nahbe­
reichsebene zur Verfügung stellen. Im folgenden soll 
anhand einer Auswahl von Nahbereichen ein kurzer 
Einblick in die Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 
1987 gegeben werden. Dieser Aufsatz beabsichtigt 
nicht, flächendeckend alle Nahbereiche in ihrer Ent­
wicklung zu ze1gen, sondern will die Nutzung von Groß­
zählungen im Gebietsraster der Nahbereiche nur 
exemplarisch demonstrieren. Die Beispiele wurden so 
gewählt, daß jede der vier grundlegenden Zentralitäts­
stufen vertreten ist. Die Stadtrandkerne, Zentren mit 
Teilfunktionen anderer Stufe und mit noch weiterzuent­
wickelnden Funktionen wurden nicht berücksichtigt. 

Zur Zeit gibt es in Schleswig-Holstein flächendeckend 
110 Nahbereiche. Als Oberzentren gelten Kiel und Lü­
beck, Flansburg mit weiterzuentwickelnden Funktionen 
eines Oberzentrums und Neumünster mit Teilfunktio-
nen eines Oberzentrums. Die Mittelzentren sind Rands­
burg, Schleswig, Elmshorn, Heide, Husum und ltzehoe; 
Ahrensburg, Geesthacht, Norderstedt, Pinneberg und 
Wedel sind sogenannte Mittelzentren im Verdichtungs­
raum; Bad Oldesloe, Bad Sageberg (mit Wahlstedt), 
Brunsbüttel, Eckernförde, Eutin und Mölln sind Orte mit 
teilweise noch zu entwickelnden Funktionen von Mit­
telzentren. Aus der Anzahl der 43 Unterzentren wur-
den für die folgende Darstellung Nortorf, Bad 
Bramstedt, Leck, Gettorf und Bordesholm ausgewählt. 
Die Auswahl erfolgte zufällig und nicht anhand beson­
derer Kriterien. Dies gilt auch für die hier aufgeführ-
ten, aus insgesamt 39 ausgewählten ländlichen 
Zentralorte Gelting, Grömitz, Hohenlockstedt, Schaf­
flund, Wesselburen. Die Zahlen beziehen SICh auf die e 
jeweiligen Nahbereiche der ländlichen Zentralorte, 
Unter-, Mittel- und Oberzentren. 

Ein Plus an Arbeitsstätten und Beschäftigten 

ln beinahe jedem der ausgewählten Nahbereiche 
wurde gegenüber der vorherigen Arbeitsstättenzählung 
von 1970 eine Zunahme der Beschäftigung festgestellt. 
Ausnahmen bilden Lübeck mit einer Abnahme von 
1,1 % , Bordesholm (- 0,9 %) und Elmshorn (0,0 %). 
ln absoluten Zahlen macht dies in Lübeck ein Minus 
von 1 260 Beschäftigten aus. ln Bordesholm sank die 
Zahl um 24, in Elmshorn um 7 Beschäftigte. ln Wes­
selburen (- 14,9 %) und Hohenlockstadt (- 18,8 %) 
war der prozentuale Rückgang relativ hoch. 

Diese Gegenüberstellung macht deutlich, daß bei den 
Nahbereichen die unterschiedlichen Größenordnungen 
von Ober-, Mittel- und Unterzentren sowie von ländli­
chen Zentralorten ins Gewicht fallen. Die Zahl der Be­
schäftigten reicht von 460 im Nahbereich Schönwalde 
bis zu 151 000 im Nahbereich Kiel. Sinnvoll ist eher ein 
Vergleich von Nahbereichen gleicher Zentralitätsstufe. 

Die Zahl der Arbeitsstätten entwickelte sich seit 1970 
ähnlich wie die der Beschäftigten. Außer in Heide, Ho­
henlockstedt, Wesseiburen und Gelting wurden über­
all mehr Arbeitsstätten gezählt. Die Zuwachsraten 
bewegen s1ch in den beschriebenen Nahbereichen zwi­
schen 5 % in Leck und 55 % in Grömitz. Damit ist die 
Schwankungsbreite nicht so ausgeprägt wie bei den 
Beschäftigtenzahlen. Die prozentuale Zunahme reicht 
von 0,7 ( + 100 Beschäftigte) in Heide bis zu 58,2 

• 
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( + 645 Beschäftigte) in Schafflund. Natürlich können 
andere, hier nicht angeführte Nahbereiche über oder 
unter diesen Werten liegen. 

Der größte absolute Beschäftigtenzuwachs wurde mit 
12 000 m Kiel verzeichnet. Von den Nahbereichen der 
Mittelzentren weist Randsburg mit einem Plus von 
3 000 Beschäftigten die höchste absolute Veränderung 
auf. Auch die Zahl der Arbeitsstätten ist im Vergleich 
mit den Zentren gleicher Ordnung in Randsburg die 
größte. Im Bereich der Unterzentren steht Bad Bram-
stedt, gemessen an der absoluten Beschäftigten- wie 
auch der Arbeitsstättenzunahme, obenan. 

Bei Betrachtung der ausgewählten Nahbereiche fällt 
die hohe Zunahme der Zahl weiblicher Beschäftigter 
gegenüber 1970 ins Auge. Sie lag überall über der für 
Männer und Frauen zusammen geltenden Verände-e rung und bewegte sich zwischen 22 % in Lübeck und 
Elmshorn bis hin zu 118% in Schafflund. Lediglich Bor-
desholm ( + 4 %) und Hohenlockstadt (- 9 %) stellen 
eine Ausnahme innerhalb unserer Auswahl dar. Auch 
hier ist jedoch zu beachten, wie sich relative und ab-
solute Veränderungen zueinander verhalten. So legte 
Gettorf um 429, Leck um 754 weibliche Beschäftigte 
zu. ln Lübeck konnte hingegen eine Steigerung um 
8 900 gezählt werden. 

Löhne und Gehälter deutlich gestlegen 

Die Bruttolohn- und Gehaltssumme ist von 1969 bis 
1986 in allen Nahbereichen deutlich angestiegen. Bei 
beiden Arbeitsstättenzählungen waren unter der Rubrik 
Löhne und Gehälter die Vorjahreswerte zum Erhe-

• 
bungszeitpunkt gefragt. D1e Zuwächse bewegen sich 
innerhalb unserer Auswahl zwischen 145 % und 
355 %. Dabei sind keine auffälligen Unterschiede zwi-
schen den Zentralitätsstufen zu bemerken Die 
Bruttolohn- und Gehaltssumme ist immer im Zusam­
menhang mit der Zahl der Beschäftigten zu sehen. Bei 
Betrachtung dieser Relation fallen die Steigerungen in 
der Regel etwas geringer aus als bei den Bruttolöhnen 
und -gehältern allein, da auch die Beschäftigtenzah­
len in vielen Fällen gestiegen sind. 

ln den Nahbereichen der Oberzentren lag der Brutto­
lohn je Beschäftigten 1969 noch bei DM 10 000. Bis 
1986 stieg der Betrag ungefähr auf das Dreifache. Auch 
in den anderen Nahbereichen sind die Gehälter von 
1986 in etwa dreimal so hoch wie die von 1969. ln der 
absoluten Höhe von Löhnen und Gehältern bestehen 
jedoch Unterschiede zwischen den verschiedenen Ar­
ten von Zentren. Während die Gehälter in Ober- und 

Bruttolohn- und Gehaltssummen des Jahres 1986 
in den Arbeitsstätten am 25.5.1987 
nach ausgewählten Nahbereichen 

Zentralitätsstufe Ins- Zunahme Je am Zunahme 
gesamt gegenüber 25.5.1987 gegenüber 

Ausgewählter 1969 Beschäf· 1969 
Nahbereich (AZ 1970) t1gten (AZ 1970) 

M11l DM in % DM in % 

Oberzentrum 

Kiel 4 919 226,7 32 570 203.1 
Lübeck 3 371 186,2 29 469 189,4 

Mittelzentrum 

Elmshorn 477 179.0 27 607 179,1 
He1de 417 213,5 27 454 211 ,4 
Husum 424 269.2 26 284 205.5 
ltzehoe 711 227,6 30 527 202,0 
Randsburg 881 223.0 28 196 191,8 
Schlesw1g 533 244,7 28 676 191 ,0 

Unterzentrum 

Bad Bramstadt 126 321 .8 23 972 213,8 
Bordosholm 58 165,0 21 890 167,4 
Gattort 48 283.2 20 115 187,5 
Leck 116 280.2 26 199 189,2 
Nortort 100 282,4 23 395 211 ,9 

Uindl. Zentralort 

Gelling 18 323,9 16 737 239,4 
Grömitz 36 258,3 15 608 193,8 
Hohenlockstadt 47 145,7 25 611 202,6 
SchaNiund 37 354,7 20 844 187,5 
Wessalburen 24 146,5 19 905 189,6 

Schleswlg-Holsteln 26 872 247,2 28 485 199,1 

Mittelzentren durchschnittlich über DM 25 000 liegen 
(von 33 000 in Kiel bis 26 000 in Husum), bewegen sie 
sich in den ländlichen Zentralorten unter dieser Marke. 
Damit blieb das regionale Lohngefälle der siebziger 
Jahre weitgehend erhalten. Eine relative Anpassung 
hat in den ausgewählten Nahbereichen nicht stattge­
funden. Es ist darauf hinzuweisen, daß diese Aussage 
nicht für die Stadtrandkerne II. Ordnung zutrifft, die an­
sonsten mit den ländlichen Zentralorten zu vergleichen 
sind. Die Lage in der Nähe großer Städte beeinflußt die 
Höhe des durchschnittlichen Bruttolohnes. Dieser liegt 
in Barsbüttel beispielsweise bei 30 000 DM, in Wen­
torf bei 24 ooo DM. 

Strukturänderung verstärkt Dienstleistungsbereich 

Regionale Unterschiede in der Lohnentwicklung sind 
nur begrenzt auf regionale Lohndifferenzierung (Lohn­
drift) zurückzuführen. Dahinter dürften sehr viel deut­
licher Veränderungen in der Struktur der Wirtschafts­
zweige mit ihren unterschiedlichen Arbeitskosten und 
- was die Durchschnittsbildung anbetrifft - auch Ver­
änderungen in der Erwerbsbeteiligung stehen (Entwick­
lung der Teilzeitarbeit). 
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05915 Sial LA S· H Ausgewählte langlebige Gebrauchsgüter ln privaten Haushalten 1988 nach dem Anschaffungsjahr 

Anschaffungsjahr 

... 

1
1 

Personenkraftwagen 

Z ,. fabnkneu gekauft 
i ~ gebraucht gekauft 
> ~ Fahrrad 

z Telefon 

!!'! Fernsehgerat 
j Farbfernseher 

~ Videorecorder 
eil Fotoapparat 

Kuhlschrank 
Gefnerschrank, -truhe 

J Geschnrspulmasch1ne 

~ ! Bektrisclles Gnllgeral 
!S Elektrische Nahmaschine 
::: Waschmaschme 

Waschetrockner 

0 

1987 

10 20 30 

Kann eine Gliederung nach ökonomischen Gesichts-
punkten genaueren Aufschluß über die Entwicklungen 
innerhalb der Nahbereiche liefern? ln der folgenden 
Darstellung wird die Einteilung der Arbeitsstätten nach 
Wirtschaftsbereichen zugrunde gelegt. Je nach wirt-
schafltichem Schwerpunkt werden die Arbeitsstätten 
der gewerblichen Landwirtschaft, dem produzierenden 
Gewerbe, dem Handel und Verkehr oder den sonsti-
gen Dienstleistungen zugeordnet. 

Damit die Übersichtlichkeit nicht verloren geht, be-
schränken sich die anschliessenden Ausführungen auf 
die Beschäftigtenzahlen.4 

ln der gewerblichen Landwirtschaft- hier arbeitet nur 
ungefähr ein Achtel der Beschäftigten des Agrarsek-
tors-lassen sich in den ausgewählten Nahbereichen 
keine einheitlichen Veränderungen feststellen. Wäh-
rend sich in einem Großteil der Nahbereiche die Be-
schäftigtenzahl reduzierte, sind andererseits auch hohe 
Zuwächse anzuführen, dies allerdings von geringer Ba-
sis aus. Der Anteil weiblicher Beschäftigung liegt bei 
ungefähr 25 %. 

4) 1970 waren die Foto· und Filmlabors (35 Beschäfttgte) 
dem Wtrtschaftsbere1ch der sonstigen Dienstleistungen 
zugeordnet gewesen. 1987 gehörten Sie zum produzte· 
renden Gewerbe. Andere systemaltsehe Anderungen 
stnd tn der Gliederung nach Wrrtschaftsbereichen ohne 
Bedeutung. Die Vergleichbarkelt der Daten beider Zäh-
Iungen ist also gegeben. 

1986 bts 1984 1983 u. früher 
( emsthl AnschaffungSJahr unbekannt) 

50 60 70 80 110 100 

Anterltn Prozent 

Beschäftigte in den Arbeitsstätten 
des produzierenden Gewerbes am 25.5.1987 
nach ausgewählten Nahbereichen 

Zentral•tätsstufe Ins- Veränderung Darunter Veränderung 
gesamt gegenober Frauen gegenober 

Ausgewählter AZ 1970 AZ 1970 
Nahbere1ch 10% ln% 

Oberzentrum 
Kiel 39 637 - 28,1 8 043 - 32,8 
LObeck 37 602 - 31,2 8 982 - 27,2 

Mittelzentrum 
Elmshorn 5 101 - 40,2 1 380 - 35,2 
He1de 3 653 - 40,5 764 - 40,6 
Husum 3 853 - 11,4 966 + 39.4 
ltzehoe 8 228 - 21 ,1 1 721 - 18,3 
Randsburg 11 102 - 16.1 2 198 + 1,2 
Schteswlg 4 239 - 13.3 884 + 12,9 

Unterzentrum 
Bad Bramstedt 1 397 + 0,4 341 - 19,6 
Bordesholm 1 060 - 30,6 185 - 58.2 
Geltorf 836 + 4.9 190 + 82,7 
Leck 1 233 + 22,3 351 + 61,8 
Nortorf 1 581 - 14,7 475 - 23.9 

l.Andl. Zentralort 
Geltong 310 - 15.5 61 + 22,0 
Gröm1tz 269 - 19,7 47 - 29,9 
Hohenlockstedt 908 - 44,3 418 - 34,4 
Schalflund 726 + 28,5 129 + 138,9 
Wessetburen 319 - 33,8 106 + 1,9 

Schleawlg-Holsteln 305 521 - 15,5 70 711 - 14,7 
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Beschaftlgte ln den Arbeitsstätten 
des produzierenden Gewerbesam 25.5.1987 
nach ausgewahlten Nahbereichen 

Zentrahtätsstufe lns- Veränderung Darunter Verlinderung 
gesamt gegenOber Frauen gegenuber 

Ausgewählter AZ 1970 AZ 1970 
Nahbere•ch 1n% in% 

Oberzentrum 

K181 31 486 + 3,6 14 174 + 3,1 
Lubeck 25 328 - 5,0 11 964 - 0,6 

Mittelzentrum 

Elmshorn 5 368 + 17,1 2 496 + 25,7 
He•de 4 246 - 3,5 1 695 + 7.2 
Husum 4 083 - 2,3 1744 + 6.6 
ltzehoe 5 155 + 4,1 2 471 + 18.3 
Randsburg 6 511 + 6,8 2 960 + 16.9 
Schlesw•g 3 346 - 1,3 1 576 + 5,4 

Unterzentrum 

Bad Bramstadt 1 014 + 35.2 455 + 30,4 
Bordesholm 591 + 9.2 262 + 9.2 
Geltorf 592 + 18.6 298 + 27,9 

- Leck 701 + 1,6 421 + 41,8 
Nortorf 1 197 + 53,3 554 + 78,1 

Ländl Zentralort 

Gelllng 283 + 28,1 121 + 14,2 
Gröm1tz 525 + 39,3 304 + 51,2 
Hohenlockstadt 272 - 6,5 129 + 9,3 
Schafflund 319 + 34.6 127 + 32,9 
Wessetburen 282 - 32.7 145 - 21,6 

Schleawlg-Holateln 213 795 +13,3 99 464 + 23,8 

Im produzierenden Gewerbe sind die Wirtschafts­
abteilungen Energie- und Wasserversorgung, verarbei­
tendes Gewerbe sowie Baugewerbe zusammengefaSt 
ln den meisten ausgewählten Nahbereichen sank, wie 
auch in Schleswig-Holstein (- 15,5 %), die Beschäfti­
gung. Ausnahmen bilden Gettorf, Leck, Schatflund und 
Bad Bramstedt. 

- m Jahre 1970 hatten dre Nahbereiche der Oberzentren 
Kiel und Lübeck noch jeweils 55 000 Beschäftigte auf­
gewiesen. Die Zahl sank bis 1987 auf jeweils ungefähr 
40 000. ln den Nahbereichen der Mittelzentren liegen 
die prozentualen Abnahmen zwischen 11 %in Husum 
und 40% in Heide und Elmshorn. Randsburg hat von 
den Mittelzentren mit 11 000 die meisten Beschäftig­
ten. ltzehoe folgt mit 8 000 Beschäftigten, Elmshorn 
mit 5 000, Schleswig mit 4 000. 

Die weibliche Beschäftigung macht im produzierenden 
Gewerbe etwa ein Viertel der gesamten aus. Hohen­
lockstedt sticht mit einem Anteil von 46% hervor. Bor­
desholm und Grömitz bewegen sich hingegen mit nur 
18 % im unteren Bereich. ln vierzehn Nahbereichen 
war ein Rückgang der Beschäftigtenzahl zu beobach­
ten . Darunter fallen sechs Nahbereiche, in denen diese 
Entwicklung stärker zu Lasten der Frauen ging. 

Beschäftigte in den Arbeitsstätten 
der sonstigen Dienstleistungen am 25.5.1987 
nach ausgewahlten Nahbereichen 

Zentrahtätsstufe Ins- Veranderung Darunter Veränderung 
gesamt gegenOber Frauen gegenüber 

Ausgewilhlter AZ 1970 AZ 1970 
Nahbere•ch in% in% 

Oberzentrum 

Kiel 79 366 + 48,5 40 434 + 66,7 
LObeck 50 836 + 65,6 28 097 + 78,7 

Mittelzentrum 

Etmshorn 6 705 + 75.4 3 953 + 63,3 
Heide 7 186 + 61,4 4 124 + 84,6 
Husum 8 079 + 72,3 4 106 + 107,9 
ltzehoe 9 632 + 63,9 5 516 + 72.4 
Randsburg 13 477 + 53,7 7 347 + 79.2 
Schlesw•g 10 774 + 47,9 5700 + 84,3 

Unterzentrum 

Bad Bramstadt 2 777 + 60,6 1 619 + 67,8 
Bordesholm 966 + 71,0 610 + 90.0 
Geltorf 889 + 92,4 528 + 97,8 
Leck 2 490 + 49,1 1 028 + 92.5 
Nortorf 1 313 + 78,6 759 + 85,1 

Ländl. Zentralort 

Geltlng 448 + 162,0 257 + 176,3 
Gröm•lz 1 524 + 26,7 863 + 17.3 
Hohenlockstadt 644 + 96,9 270 + 87,5 
SchaHiund 665 + 151,9 315 + 169.0 
Wesseiburen 564 + 22,6 290 + 57.6 

Schleawlg-Holsteln 416 754 + 63,2 226 905 + 79,7 

Der Wirtschaftsbereich Handel und Verkehr weist in der 
Mehrzahl der dargestellten Nahbereiche eine höhere 
Beschäftigung auf als 1970. ln ganz Schleswig-Holstein 
waren es 13,3 % mehr Beschäftigte. Daher fällt es be­
sonders auf, daß die Hälfte der Nahbereiche von Mit­
telzentren gesunkene Werte verzeichnen. ln Heide 
sank die Beschäftigung um 3,5 %, in Husum um 
2,3% und in Schleswig um 1,3 %. Mit 6 500 Beschäf­
tigten hat Randsburg den für die Mittelzentren höch­
sten Wert, gefolgt von Elmshorn (5 400 Beschäftigte), 
das prozentual am meisten zulegte (17 %). Die Zu­
wächse strecken sich in den ausgewählten Nahberei­
chen bis hm zu 53 % in Nortort. 

Auch die Zahl der weiblichen Beschäftigten in Handel 
und Verkehr nahm außer in Lübeck und Wesseiburen 
durchweg zu. Während der Rückgang um 75 in Lübeck 
lediglich 0,6 % entspricht, waren es in Wesseiburen 
22 % oder 40 beschäftigte Frauen weniger als 1970. 
Gromitz fällt durch einen Frauenanteil von 58 % ins 
Auge. Schon 1970 war der Anteil mit 53 % verhältnis­
mäßig hoch gewesen. 

Die sonstigen Dienstleistungen umfassen das Kredit­
und Versicherungswesen, die Dienstleistungen von Un­
ternehmen und freien Berufen, die Organisationen 
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ohne Erwerbszweck sowie die Gebietskörperschaften 
und Sozialversicherungsträger. Die Beschäftigung 
nahm in jedem der dargestellten Nahbereiche gegen­
über 1970 zu. Der Dienstleistungsbereich kann im Ver­
gleich zu den übrigen Wirtschaftsbereichen die größten 
Steigerungen verzeichnen. Im Landesdurchschnitt 
stieg die Beschäftigtenzahl um 63,2 %, die der Frauen 
sogar um 79,8 %. 

Deutlich sind die relativen Zuwächse in Gelting 
(+ 162 %) und Schafflund (+ 152 %).1n absoluten Zah· 
len werden sie aber von der Beschäftigungszunahme 
in Zentren höherer Ordnung bei weitem übertroffen. So 
erfuhr der Nahbereich Kiels einen Zuwachs von 26 000, 
der Lübecks einen von 20 000 Beschäftigten. ln Rends-

Erlauterungen 

Die Quelle 1st nur be1 Zahlen vermerkt, d1e n1cht aus dem 
Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kre1se" steht veremfachend für . Kre1se und 
kreisfreie Städte". 
Differenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen 
entstehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Größenklassen bedeutet zum Beispiel .1·5": "1 bis unter 5". 

Zahlen in ( ) haben eingeschränkte AussagefähigkeiL 

p • vorläufige Zahl 
r • berichtigte Zahl 
s • geschätzte Zahl 
D .. Durchschnitt 

burg wurden 4 700 mehr Beschäftigte als 1970 gezählt. 
Damit hat dieser Nahbereich den höchsten Wert {13 500 
Beschäftigte) aller Mittelzentren erreicht. Schleswig 
folgt mit 10 800 Beschäftigten des Dienstleistungsbe­
reichs vor ltzehoe (9 800). 

ln einem Großteil der ausgewählten Nahbereiche 
kommt auf einen Beschäftigten des Dienstleistungsbe­
reichs mindestens eine Beschäftigte. ln Bordesholm 
liegt der Frauenanteil sogar bei 63 %. Abgesehen von 
Grömitz und Hohenlockstadt profitierten in erster Linie 
die Frauen vom Beschäftigungszuwachs. Die zuneh­
mende Erwerbstätigkeit von Frauen wirkt sich im 
Dienstleistungsbereich stärker aus als in den übrigen 
Wirtschaftsbereichen. 

Birgit Herdejürgen 

Zeichen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten: 

0 .. weniger als die Hältte von 1 m der letzten besetzten 
Stelle, jedoch mehr als ntchts 

• = nichts vorhanden 
• .. Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I • Zahlenwert nicht sicher genug 
X .. Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll 
... • Angabe fällt später an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG -HOLSTEIN 
42. Ja~rga ng lieft 12 uezember 1nu 

SCIILESWIG-IIOLSTE1N IM ZAHLE N SP I E G E l 

MONATS- UND VIERTlLJAIIRESZAHLEN 

1988 19119 198~ 1990 

Mcuats- August Sept. Oft . Juli AuguSl S•pt . 0~ tob er 
1ur,hschn I tt 

BEVOLKERUNG U~O ERWERBSTXTIGKE IT 

BEVOLKERUNG AM KJIIATSE'iOE 1 000 2 560 2 574 2 576 2 578 2 582 

1\~~0QL IC~E ßEVO~KERUNSSBNEG ~G 

Ehes h11e ngen A za~l I .39 I 437 I 967 2 031 I 343 I 832 2 418 

je 1 000 Ein•. u c:t I Jahr 6,7 6,7 9,0 9 ,6 6,1 
Lebend eboreneo i\rlza~l 2 276 2 281 2 395 2 337 2 180 2 674 2 756 

je I 000 Efnw. nd 1 Jahr 10,6 10,6 11,0 11,0 10,0 

Gestorbene {ohne Tot ebore e) Mzahl 2 535 2 546 2 442 2 348 2 449 2 552 2 449 

je I 000 [iow. u~d 1 Jahr ll,Q 11,9 11 ,2 11,1 11,2 

e c:tarunle i ersten Lebe:lsjahr Anzahl 15 15 12 16 15 IJ 13 
je I 000 lebenilgebOrene 6,6 6,6 s,o 6,6 6 ,9 4,9 4. 7 

Oberschuß der Geborenen •) Oder Gestorbenen (-) A.~zahl 259 264 47 11 269 122 307 

Je 1 000 Ein•. '1d I Jahr 1,2 1,2 1),2 - 0,1 1, 2 

~A·, ER ~ Eil 

.,be• die Landesgrenze Zugezogene A•zahl 5 671 7 672 8 53 8 123 9 719 
Ot>e• die LanJesgrenz" Fort~ezog~ne A~z1hl 4 638 4 904 ~ 59' 5 746 6 038 

wa d rungsi:c~i nn ( •) od~· -ver ust (-) Anz~hl + I 033 + 2 768 + 3 156 + 2 377 + 3 6A1 

lnnernalb ae lanu"$ \r"11\Jez~s•'ne I) An:•hl 6 <177 9 121 q 427 q Sl4 lll 064 

\Ia nderungs f a 11 c Anzahl 19 286 21 697 V 117 23 ~tl3 25 821 

IJ!BEIT LA ,E 
Arr>el ts 1 OSt! llonatsend~) I '10() 10~ 101 q, 90 92 89 85 81 81 

darunter ~Un er 1 000 61 57 SI 49 so 48 4D ~4 44 

K. zarbelter (!'.llnats11itte) 1 000 6,2 t>,) 1,4 1, 5 1,8 1,0 0,6 0,7 0,6 

darunter IUnner I 000 7,2 5,1:1 1,1 1,2 1.4 0,8 0,5 0 ,6 0,7 

Uffe e Stellen ( :onatsende) 1 ()(10 5,7 ~.5 6,5 7,0 7,0 10,2 9,6 '1 ,7 8.9 

LANDWIRTSCHAFT 

VIE ESTAliO 
l\loavlen (elnseh1ie1llfeh Kälber) 1 000 4811 4911 

darunter Hi lclt•Uhe 
(ohne A.:nen- und ltltterkuhe) I 000 4811 4801 

• Sc.n .. cine I 000 1 54il1 1 451• I 557 I 497 

darunter Zuchtsa;en I 000 ISt• 1441 148 145 

darunter tracht 1 g 1 000 1D3a 991 99 100 

SCIILACHTUNGE~2) 
R1nder (ohne käl~er) I 000 St. 43 41 45 43 64 42 55 62 79 

Kalber 1 000 St. I I 1 I l I I 1 I 

Schweine I 000 St. 212 189 182 177 189 208 242 203 226 

darunter H.!ussc!llaehtungen 1 000 St. 2 I I 1 I 1 I I I 

SCHLACHTHENuEN3) AUS GEII:R8LICHEI4 SCHLACIITUilG[/12) 
(ohne Gefl .. gel) I 000 t 30,9 29,0 29,8 29,1 37 ,6 31 , 6 38,9 37,7 44 ,s 

aarunter Rinder (ohne Kälber) 1 000 t 13,0 12 ,7 14 , 1 13 ,8 21 , 0 13,2 17 , 0 19 ,3 23,9 

KalbH I 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0 , 1 0,1 0 , 1 0 , 1 0 , 1 

Sch..cf ~c I 000 t 17,6 16 ,0 15,2 14 ,9 16, 2 18,0 21,6 18,1) 20,1 

0 RCHSCH~ITTLlCHES SCHlt.CIITGEIIICIIT f\1•2) 

Rinder (ohne Kälber) kg 302 312 311 321l 329 316 3U8 311 303 

Kalber kg 127 131 130 134 136 134 130 109 120 

Sc.INetne kg 84 85 84 8~ 86 87 89 89 89 

GEFLOGEL 
Eingelegte Brute1er4) f" LegehennenkUken 

fur i'l!sthunnerku~en 
I 000 98 99 
1 000 

Gefl gelfle1sehS) 1 000 kg 121 77 

111LCHERZEUGUHG I 000 t 198 201 197 193 199 195 194 185 190 

darunter an Kollcere1en und ltlndler geliefert s 95 95 94 92 93 97 94 92 93 

Mi IchleiStung Je Kuh uod Tag kg 13,5 13,7 13, 2 13 ,4 13,4 13 ,I 13,0 12 ,8 12,7 

1) ohne innerhalb der GetJeinde Ungezogene 2) Bis Dezember 1984 lnlandtlere , ab Januar 1985 ln- und Auslanatlere 3) efnschlleß11ch Schlechtfette , 
jedoch ohne Innerelen 4) in Betrieben mit einem Fassungsvennögcn von I 000 und llll!hr Eiern 5) aus Schlachtungen Inl andischen Gellugeis ln 
Sehlachtereten mit einer Schlachuapazltat von 2 000 und mehr Tieren Im Monat 

a) Dezember 



NOCH: MONATS- U~ll VIERrELJAHRESZAIILEN 

PROOUZIERENOES GEllERBE 

VERARBEITENDES GEWERij[ 1) 

Be~chaftlgte (el~~chlle~llch tntl9er lnha~er) I 000 
darunter Arbeiter und gewerblich Auszubi luende 1 000 

Geleistete Arbe! terstunden 

Lohnsumme 

Geha l tssu111ne 

Auftragseingang aus9ewan 1 ter II! rtschaftszwei ge 
aus dem Inland 
aus ae•n Aus 1 and 

Umsatz (onm~ Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Aus 1 andsun~satz 

k.oh 1 everbraucn2 l 

Gas ~erbrauch3 l 
Stadt- und Kokereigas 
Erd- und Erdeilgas 

Hel:cil verbrauch4 l 
leichtes Helzol 
schweres Hel zcil 

Stromverbrduch5 l 

Strumerzeugun9 (industrielle Eigenerzeugung) 

Iode~ der Nettoproduktion fUr Setriebe 
1111 produzierenden Gewerbe 6) 

BAUHAUPTGEWERBE 7) 

Beschaftlgte (einseht teß11ch t:itiger Inhaber) 

Geleistete Arbeitsstunden 
darunter tur 
Wohnungsbauten 
gewerbliche und Industrie! le Bauten 
Verkehrs- und offent 11 c~e Baute~ 

Lohnsu11111e 

Gena 1 tssu11111e 

Baugewerb 11 eher Umsatz (ohne t.msatzsteuer) 

Auftragsei ngang8 l 

AUSBAUGEWER8E9) 

Beschaft 19te 

Geleistete Arbeitsstunden 

Lohn- und Geha 1 tssu11111e 

Ausbaugewerb I I eher Umsatz (ohne lJmS4tZsteuer) 

llFFENTLICHE ENERGlEVEkSORGIING10) 

Stromerzeugung (brutto) 

Stromverbrauch ( e1 nsch II eß I ich verl uste, 
ohne PumostromverDrauch) 

Gaserzeugung (brutto) 

HANDWERK 

HANOWE~I( (Heßzah I en) 11) 

1 000 

Hili. DM 

Mill. OM 
11111. OM 
Mill. DM 

11il1. OM 
Mlll. OM 
Mlll. DM 

000 t SKE 

Hili. 1!1' 

11i 11. '"' 
M1ll. 111 1 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

11111. kWh 

~litt. kllh 

1980 ; 100 

Anzahl 

1 000 

I 000 
1 000 
1 000 

llill. DM 

Hilt. DM 

Mlll, DM 

Mill. DM 

Anzahl 

1 000 

11111. DM 

Mll I. OM 

Mi! I. l<Wh 

Mlll. kkh 

11111. m• 

8Lschaft1gte (einsch11e31itn tatiger Inhaber) 
am Ende des Vierte I jahres 30. 9.197~ • 100 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Vj .-n 1976 ; 100 

!988 1989 

H.ln•ts­
durcnschnt t:. 

165 
ll2 

15 433 

344 .~ 

252,4 

1 956 
1 23!1 

7HI 

3 I94 
2 427 

768 

14 

45,4 

75 
7 

67 

272 

33 

113,0 

39 30I 

4 262 

1 593 
1 071 
1 522 

91,11 

18,6 

359,5 

224,2 

7 134 

848 

19,7 

57,5 

2 299 

939 

99,0 

150,5 

16<:1 
114 

15 483 

360,4 

?.70,4 

2 274 
1 437 

837 

3 414 
2 595 

!119 

15 

41,0 

6J 
7 

56 

l~l 

34 

115,3 

39 744 

4 382 

I 623 
1 18I 
1 493 

97 .z 
19.3 

390,8 

?36,4 

7 542 

896 

21,6 

64,0 

2 185 

944 

101,2 

159,2 

Aug JSt 

171 
116 

15 094 

371,5 

259,7 

2 336 
I 453 

8ij4 

3 165 
2 467 

698 

255 

31 

100,2 

40 619 

1 765 
1 324 
1 707 

109,8 

IS,7 

406,9 

298,7 

7 616 

935 

22,3 

57,3 

1 663 

856 

1989 

Sept. Oktober 

171 
116 

15 7~7 

3S1,6 

257,9 

2 52' 
1 404 
1 120 

3 639 
2 678 

961 

287 

34 

112,8 

40 781 

4 9S1 

I 771 
1 324 
1 763 

102,9 

18,4 

445,1 

273,7 

7 523 

894 

20,8 

65,2 

1 482 

872 

3. Vj .89 

1oz,a 

163,4 

172 
116 

16 494 

360,0 

259,1 

2 391 
1 596 

795 

3 846 
2 889 

956 

310 

42 

119,9 

40 540 

5 126 

1 841 
1 377 
I 807 

105,4 

18,6 

462,5 

262,0 

8 289 

1 042 

23 , 4 

75,1 

2 010 

983 

Juli 

178 
120 

15 099 

401,3 

286,4 

2 097 
1 492 

bOS 

3 608 
2 894 

713 

21:11 

33 

42 430 

4 969 

1 890 
1 277 
1 673 

117,9 

21,5 

515,6 

27b,3 

8 080 

946 

25,2 

77,8 

1 993 

872 

2. VJ.90 

r 103,9 

r 177 ,B 

I990 

August Sept. Oktober 

1~0 
121 

16 299 

4U9,3 

284,3 

2 042 
1 435 

606 

3 838 
3 042 

796 

303 

32 

4~ 932 

5 334 

2 071 
1 332 
1 764 

123,5 

21,0 

545,5 

310,5 

8 394 

181 
122 

16 570 

391,6 

265,7 

2 473 
1 775 

699 

4 074 
3 247 

827 

3114 

27 

43 18J 

4 852 

I tl90 
I 214 
1 592 

1U9,7 

20,6 

50~,6 

338,1 

8 449 

1 016 960 

27,6 24,1 

73,0 r 76,6 

747 

904 

J.Vj . 90 

106,6 

200,8 

182 
123 

17 519 

413 '1 

285,7 

2 308 
1 700 

608 

4 400 
3 451 

949 

324 

43 065 

5 641 

2 160 
1 416 
1 A29 

125,3 

21 , 0 

559,3 

322,1 

I! 929 

1 136 

Z7 ,8 

92,2 

I) Betriebe mit Im all:Jem\!lnen 20 und me~r Beschafttgten. Zur Mi>thode siehe Statistischen BerichtE I 1 2) 1 t Ste1nkohle • 1 t SkE • Stelnkohle-
Einnett (29 308 MJ) 3) 1 000 "'' Gas (H0 • 35,169 r-IJ/1'11 ) • 1,2 t SKE 4) 1 t Heizöl, leicht;; 1,45 t SKf, schwer • 1,40 t SKE 5) 1 000 kllh Str<lm 
; 0, l2l t Sk.E 6) ohne Ausbdu9r•werhe, Ga~-, '"rnwanne- und llasserversor~ung 7) Zur Methode siehe Statl s t I sehen Beri cht E 11 1 8) Nur Betriebe 
vonInternehmen mit 20 und mehr Besth<tfttgten q) lur· Methode siehe St«tlstrschen bericht E lll 1 10) Quelle: Der Wirtschaftsminister des Llndes 
Schleswlg-Holsteln 11) ohne handweri-1 I ehe •rebenbetriebe 

• 



HOCH: HONAh- UNU VIERTEluAII"ESlAHLEN 

1988 lg89 
T lg89 191 

Hon4ts- August Sept. Oktober Juli August Sept. Oktober 
durchschnitt 

BAUT II TI GICE I T 

BAUGEN HIIIG~NC.Etl 

Wohngebaudc (Errl,ntur.g ~c 1er Gebauttel Anzahl 435 44 544 422 492 599 509 495 508 

d•r~nter mit 
1 ~)h"ung Anzohl 336 373 471 351 418 498 395 403 422 

2 Wohnungen Anzahl 33 40 39 38 37 53 59 53 45 

Rau tnha t I 000 1:11 319 353 437 336 394 542 SOl 520 503 

W·>hnf 1 ache I 000 m• 56 63 79 6. 71 93 91 93 92 

NI c htwonngebaude 'Errichtung n~uer Cebaude) Anz•hl 112 113 119 114 128 lliO 151) 132 124 

Rau Inhalt I 000 m• 515 557 1 163 tlti4 520 746 626 576 612 

•, tzfläche I 000 m• 86 90 162 125 98 118 105 104 98 

~ohn~naen tnsgesa t (alle BaiJI'"..a n.trwen) Anza 1 634 7JO 982 /54 836 1 193 1 396 1 299 1 204 

11.\'fOEL tr;l) GASTGEllERBE 

e ~Sf Hl! 

A~s' 1hr tnsges• t Hlll. DM 923,9 1 046,3 ~60,9 99:!,3 1 171,3 021,3 9oS,O 

davon G<tter der 
Ertlihrungswl rtschaft !1111. Dl1 150,8 184, 115,5 178,4 218,7 130 ,0 150,5 

gewt!rblienen • rtsthaft 1'.111. M 773,2 1161.~ 785,4 819,9 952,5 891,3 817,5 
dHOn 
Ronstoffe Mt11. !H 13,2 16,2 13.7 14,0 21,2 12,5 11,7 
Ha lb.,ar~n Ht 11. Dll 54,R 64,6 57 .s 59,6 6ß,3 55 ,I 63,1 

Fertl ywartn Mlll. ~", 705,2 7H0 ,6 714,2 74b ,3 8b3,1 823,6 742 .7 
ddY')n 
Vorerzü 1gnlsse "'11. m: 124,0 125,7 115,0 119 , 5 134.8 109,5 123,6 
111 derzaugnlsse M II. 1»1 SI' I ,2 6S4,9 &99 . 1 626,7 72S,3 714 ,I 619,1 

n~c.h aus~rwdhlten vcrbr'u hSlandern 

EG-Land~r :1111. 01'1 457,6 ~14 ,I 481,7 465,5 559.8 497,2 512,6 
darunter 111eaerlande 11111. II 85,9 104,7 96,8 94,3 127,0 97,1 101,6 

Fran<retcn M 11. 0!\ 83,3 93,4 82,6 qo,7 90,9 100,0 99,4 
Vere1 nt gte' Könlgrelcn H 11. ll!'. 78,9 84.5 96,1 76 ,6 99,9 ':11.6 77,7 
Oii~(!<l.!rk MI 1. 1»1 77,5 74,5 72 ,3 71,2 85,7 72.7 82,9 

ElhlELIWf.lELSUMSliTZE (!4e3zah1) 1986 • 100 11 ,2 p 116,2 p 115,6 p 111 ,6 p 116,3 p 141,0 p 139,5 p 124 ,I 

GAST E~tRHE MSIITZE (H zahl) 1986 • 100 106,9 p lll,J p 153,0 p 129,2 p 104,6 p 164,2 p 168,9 p 135,1 

FREHDENVERKEHR IH BEHERBERGUNGSSTIITTf.N 
MIT 9 'lll Mitl~ GASTEBETTE~ (elnsenl. Jugendherbergen) 

e AnkUnfte I 000 2bb 287 444 381 307 p 524 p 500 p 416 
darunter von Aus landsgasten 1 000 32 37 60 40 34 p 94 p 69 p 46 

~bernathtunq~n I 000 1 432 411 3 086 2 ooz I 340 p 3 344 p 3 253 p 2 217 
darunter von Auslandsgasten 1 ono 60 72 129 77 70 p 161 p 131 p 92 

VE.RXEHR 

SEESCHIFFAH Tl) 

Güterempfang I 000 t 1 450 1 490 1 447 I 620 1 755 
Güterversand 1 000 t 880 920 ezs 899 954 

81 ~~tNSCHIFFAHllT 

Guter fang 1 000 t 147 136 IJS 163 182 141 129 136 
IJUterv~rsa~d I 000 t 163 158 190 166 184 178 181 145 

ZdASSU~GEH fAIIRIK <tUER KRAFTfAHRZEUuE2) Anzahl 10 000 9 937 8 674 6 521 9 920 12 SOl 10 626 

darunter Kraftr•der Anzahl 239 2Sd 160 114 77 3S3 241 
Person~nkraftwagen 3) Anzahl 9 044 8 970 914 7 695 9 148 II 162 9 462 
Last~raftwasen 

(einseht te3llch mit Spezlala~fbau) Anzahl 437 467 373 437 472 619 588 

STRASSENVE RKE.HH SUNF AlLE 

Unf a 11 e ml t Per5onenschaden Anzahl 1 426 1 399 I 439 1 437 1 526 1 603 1 780 p 1 563 p I 332 
Getotetc Personen Anlllhl 31 zg 25 31 33 37 33 p 38 p 17 
Verletzte Personen Anz~hl 1 832 1 802 1 l!78 1 821 I 977 2 160 2 333 p 2 090 p 1 642 

1) ohne Eigengewichte der als Verkehrsmittel Im fahrverkehr transport tenen Eisenbahn- und Straßenfahrzeuge 
2~ "' t mtllchem Kennzeichen , ohne Bundespost. Bundesbahn und Bundeswehr 
3 elnsc.hlleal tch Kombinationskraftwagen 



NOCH: HOIIAT~· K VI ERTELJAHKESZAHLE" 

1990 

August Sept. O<tober 

GELD U~D KREDIT 

r.REOJTE U:lll E l 'ilAGE I ) 

Kredlte3) an r,t htba ke Ins s l 
(Stand am Jahre,. bzw. •o a: end 1111. 17 1167 020 74 2o4 SI!( 79 700 IJIJ 814 0 053 1?1 419 81 811 

darunter 
Kredite 3) an Inland sehe 11 tlltbanke.~ Mlll. M 76 74 78 780 17 851 286 78 357 79 345 79 453 19 797 0 166 

kurzfnstige Kredite (bts zu I Janr, Htll. llM 8 933 9 78~ !I 132 9 651 9 540 10 300 10 000 10 408 10 356 
an Jnternehmen und Prhatp rsone ''111. M 8 742 9 336 8 94:. 9 421 9 370 9 993 980 10 1~1 10 163 
an L.ffent ltche H4ushalte '111 • I 191 448 1H7 231 170 307 1\12 227 193 

t:l1ttelfrlsttge Krealte (1 bis 4 Ja~re •mJ.C.'l 4 225 4 157 4 141 4 180 4 120 4 236 4 364 4 330 4 329 
an ntl!rnehmcn u"d Pr! ~atpersonc '1111. [)1.1 3 525 3 636 ) 595 3 696 3 626 3 644 3 682 3 649 3 654 
an liftentliehe H4ushalte Ml11. 701 521 547 484 494 592 6 2 682 675 

langfristige ~realte (ll!ehr als 4 Jahre) !II 11. Oll 63 415 64 1139 64 578 64 455 64 697 54 809 65 089 65 058 65 481 
an Unterne e~ und Prlvnpersonc '1111 . Oll 46 3 48 165 47 73~ ~1 814 48 022 48 754 4 982 48 9 7 49 161 
an öffcntllcne H4us~al·e 11111. M 16 32 16 o74 16 43 16 641 16 675 16 054 6 107 16 091 16 319 

Einlegen und eutgenomene Kred tel vo lchtb.!nl.e 
(Stand 811 Jahres- bzw, ~na•se de lll. !1 G 676 58 625 58 5 2 58 981 1 417 61 951 61 9Sb 62 4'33 

Sichteinlagen nd Tertaln elder m. OH <o 596 33 816 38 732 39 304 42 548 43 085 43 78 43 623 
v::~n Untern hr.u!n nd Pr vatpers e1' "111. CH 32 511 30 927 31 009 31 3l!8 34 522 34 935 35 16 35 452 
von ffentllchen H4u•llaltr Hili. DH 808 7 889 7 72.3 7 91tl 8 026 8W 8 063 8 111 

Spa•elnlagen Hili. 0.'1 20 0 19 809 19 77 19 678 18 869 6 18 919 1S 870 
bei Sparkassen Sperelnla e Sparbr efe, e Nemenssch~ldver$Chrelb ng nl Htll. Oll 

Giltschriften a f Spukanten (eln chlte 1 eh 
Ztnsg tschrlften). db l.l.tl7 viertel ahr c~ " 'I. 0.'1 4 I 3 .~s 

Lasbchrlften auf Spar.onte• ,ab 1.1.8 'le•telj. llill. M 1 074 3 71;(o 3 516 

lAHLUNGSSCHIII[RIGK[ I Tt~ 

Konkurse (eroffnete tmd Nngels Masse abgele1nte) Attzah 53 59 34 4~ 79 3~ 51 55 44 

Vergl efchsverf ahren Anzah r 3 

Wechse 1 proteste onne 11 ~ bei d Post) Anzahl 1~6 142 136 129 151 145 151 119 
Wechulsuane 1111. DM 1,1 1,0 0,9 1,2 1,0 2,1 1.3 1,3 

STEUERN 

STEUERAUFXOif!fN ~I.CH DER STEUERART 
VIertelJahres-
d rehsehn I tt 3.Vj .89 3.VJ.90 

Ge::>el nschaftss te em Mil • ~ 2 ,2 3 ,1 3 030,7 2 785,1 
Steuern • Elnklllll'!en Hlll, DH 2 16,4 2 178,7 2 157,4 1 858,4 

Lo~nsteuer 4) H 11, 1)1 1 466,4 I 574,5 I 569,4 I 514,6 
Ver•nlagte [inkOIIIIK! $Leue Hll. Oll 303,6 349,, 383,1 306,0 
n1 cntveranlegte St uern vom Ertrag Hili. Oll 4),2 71,6 51,4 47.7 
Korperschaftsteuer 4) Hili, OH 201,3 183,3 153,5 9,9 

Sauern vom \iltsatz Mtll. 0.~ 866,8 920,3 873,3 926,7 
..lllsatzsteuer Hili. Olo\ SOJ,IJ 519,2 472,5 626,2 • llnfuhrumsdt uteuer Mlll. OH 363,7 401,1 400,7 300,5 

Bundessteuern 11i 11. Oll 130,5 142,b 120,3 47,1 
lollt! Hili, 011 0,1 - 0,0 
Verbrauchs teucrn (ohne Blerste"e') Hili . DH 115,0 122,8 106,9 33,1 

Ldndessteuern Hili. 011 192,9 212,2 216,8 188,1 
Vennogensteuer 1111 f . OH 34,8 35,8 34,4 35,0 
J(.raftf •hrzeugsteuer Hili. OH 80,8 92,1 95,1 70,5 
Biersteuer Mlll. Oll 6,9 6,9 8,1 9,0 

Ge<:el ndes teuern 11111. D:t .108,1 334,0 363,0 377,6 
Grun<lsteu r A Kill, Oll 7,13 7,8 8,1 8,1 
Grundsteuer 8 Hll • DH 71,4 76,9 90,4 91,4 
Gewerbeste er lt 

nach trtrag und Kapitel brutto) 11111. DH 210,9 23 ,0 251,9 263,1 

SlE ERVERT(IL :IG At;- Oll GEHlET ~ RPERSCHAFTEH 

Ste er~ I nnall=e11 des Bund s Mlll. OH I 62 ,0 1 597,4 1 466,0 
An tel an den Steuern ~ [t n<0111;en f.lfll. Ol1 86 ,0 890,4 797,6 
Anteil an n te ern vom liDsotz Htll. :ll< 598,2 ~b7 ,6 602,4 
Anteil a11 der ewerbesteuer 'age ~~ 1. OH 19.~ 19,1 18,3 

teue•elnna n des l~ d••s 111'. OH 1 3 .~ I 734,2 1 1>66,5 642,3 
Anal an den Steuer11 vlll'l EI ~=~~ 1111. 0. 94 • 7 99 ,8 937,0 754,2 
Antei 1 an en Steuern v satz 11111. DM 4lll. 503,9 493,6 681,8 
Anteil an der Gew rbeSLe er Iage Ii II. Oft 17.7 1 .1 19,1 18,3 

s•euerelllnaM:cn d r :;., einden 
und G etndeverbanoe Hili. 557,1 611,2 603,7 601,3 

ewerbeste Je• 
netto 5) nach Ertrag Ulld u 1tal 11111. OH .s 199,4 213,8 226,5 

Atttet an der o n· d 
ve•an 1 a Jten lnl. 4111. 0.'1 2 ,4 31 • 278,9 260,3 

Fußnoten nacl'ste Seite 



NOCH: MON~TS- UNO VURTELJAHRESZAHLEN 

1989 1990 

Monats­
durchscltn I t t August Juli August Sept. Oktobe r 

PREISE 

P EI~I'IDEXllf~t.RN IH BUNDESliEBIET• j 198~ ;; 100 

Eint uhrpreise 

1\usf hrprelse 

Grund t ffprelse6J 1980 ; 100 

Er zeugerprel se 
gew •bllchcr Produkte6) 
1 andw1 rtschaf t 11 eher Produ<te6 l 

Preis 1 nd.~ f ~o~ngeba de, Ne bau, 
Bauleistungen a ~~a de 1 80 • 1 0 

Einkaufspreise lindwirtschaftlicher Betriebs lttcl 
(Ausgebenlnde~) 6) 

Efnztlt.andelsprelse 1980 1UO 

II n gs ltt 1 
Energie (ohne Kraftstoffe 
HObel, Haushaltsgerate • a . G ter 

f die H• os~al•sf h• ng 

LOHNE U~U GEHALTER 

- Erfekttvver.HcnstP 1n OH -

ARHE!TE I I I :OLSTRIE 'o >lOCH· •,o '1'1EF!IA 

Bru~towochenverdle ste 

nlt ~e Arbeiter 
dar nter racltaroelter 

wel bl c ~ A belt~r 
darunt r Hllfsa•belter 

Brut tos tull<lenverd I ens te 

lllclMl ehe Arbeiter 
daru ter Facnarbette~ 

wt>i b I C~P ArbeIter 
Cl~ runter llfsar~l ter 

Bezahlte lloc e arbeltsu t 

111o1nnl cne Arbeiter Stunden! 
wt>lbllche Arbeiter (Stunden) 

f.'MSTEll TE, BRUTTOMON~lS1EI\UIE~SlE 

ln Industrie und Hoch- und Tfefoau 

Kaufman~lschr Angesttll te 

NM11cn 
wtibllcn 

Technische Allgestellte 

Nnn11ch 
welblltn 

in Handel , Kredit ~nd VersH:herungeo 

Kaufmann! scne Angestellte 

mannllcn 
>oclbllth 

Techn1s he Angestellte 

mannlieh 
weib11th 

ln Industrie und !lande zusa11111en 

Kaufmanntsehe Angestellte 

nnllch 
weiblich 

Technische Angestellte 

Nnnl1ct1 
welblicn 

81),8 

99,3 

102,2 

9o ,3 
91 ,8 

121,l 

91,4 

118 ,5 

1 1,4 

1 0,3 
10~.5 

105,6 
78,1 

103.3 

764 
798 
536 
508 

18,78 
19 ,71 
13.62 
12,90 

40,6 
39 , 3 

4 609 
3 1 9 

4 699 
3 075 

3 o90 
2 52Y 

4 ,4 

I 2,1 

107,7 

99,3 
l}\1,8 

IZ5 ,5 

6,4 

1Z1 , l 

104 . 2 

10l,6 
105 .0 

103.8 
82,0 

1114,9 

18o 
827 
552 
521> 

19 , 44 
20 ,49 
14,07 
13 .34 

4:!,4 
39,2 

4 759 
3 235 

4 849 
3 217 

3 831 
2 63' 

3 648 3 772 
(2 578) (2 b 3) 

3 986 
2 708 

4 631 
3 064 

4 12~ 
2 823 

4 77~ 
3 20~ 

8<1,2 

102,4 

108 ,1 

gg ,4 
103,8 

126 , 3 

97,5 

121,2 

1(14 , 2 

102,3 
I 6. 

109,2 
lll ,b 

105 ,3 

84 , ~ 

102 ,4 

lOS,~ 

99,6 
lU5 ,3 

97 ,4 

121,2 

104 ,4 

102,4 
106 ,2 

IOQ,4 
82 , 7 

1J5 ,4 

84 , 1 

102 , 3 

108,1 

80,6 

102, 3 

103,9 

81 , 9 

102 , 3 

100 ,1 100, 7 101 ,3 
102 ,9 p 98 ,0 p 93 ,8 

134 , 7 

96 ,4 

121,5 

95,7 p 94 . ~ 

104 ,1 

102,8 
106 , 5 

109,0 
83 ,6 

105 ,6 

797 
838 
553 
527 

19 ,61 
20 ,66 
14,14 
13.3~ 

40,6 
39,1 

4 788 
3 318 

4 904 
3 255 

3 863 
2 659 

123 , 4 

106,8 

105 ,9 
107 ,3 

llZ ,7 
82 , 6 

107 , !> 

829 
870 
S78 
55 

20 ,61 
21 ,73 
14 ,84 
14,06 

40,2 
38 ,9 

4 97) 
3 446 

5 100 
3 404 

4 002 
2 742 

3 795 3 735 
(2 671) (2 760) 

4 159 
? 850 

4 832 
3 244 

4 311 
z 948 

5 002 
3 394 

123 ,8 

107 , 1 

105 ,6 
107 , 4 

119 ,1 
8) ,9 

107,6 

83,9 

102 , 5 

101,7 

124 , 1 

107 , 5 

1 s . 3 
107 ,8 

113 ,4 
87 ,0 

107 . 7 

I ) Bestandszahlen bel Kredite und Einlagen: Sta~d 31. 12. 2) Ute Angaben U!llfassen dte tn Sthl eswig-Holsteln gelegenen Nlederl assunyen der zur 

125,0 

108 . 2 

105 . 5 
103, 1 

113 , 6 
90,8 

108, 1 

monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kredltinst1tute; oone landeszentf41bark, ohne die Kreditgenossenschaften (Rtl!fetsen) , deren Bllanzsulmle 
a 31. 12. 1972 weniger als 10 11111 . 011 betrug, sowie ohne die Postscheck- und Postsparkassen4J!Iter. Ab 1. 1. 1986 einschlte311ch Ralf f etsenbanltcn 
3j elnsch11e811ch durchlaufender Kredite 4) nach Beruckslthtlgung der Elnna en und Ausgabe1 aJs der Zerlegung 5) nach Abzug der GewerbesteuerUllll age 
6 ohne l)nsatz-(Hchrwert - )steucr 

~ • ) Ufe AngaDen beziehen sich auf das Bundesgebiet nach d ~bletssU~d vor de!ll 3. 10. 1990. Sie schl1eßcn Brr11n (West ) mit ein 



Jahr 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

Jahr 

zum Bau 
geneh:nigte 

Woh­
nungen I) 
in I 000 

8 

8 

8 

W h ungswcse 

fertf gges te 11 te 
ilohnun~n I) 

fns­
gesd'llt 

ln 1 000 

10 

? 
7 

7 

8 

h 
sozialen 
Wohnungs­

bau 2) 
ln S 

21 

32 
29 
24 

Kfz-Bestand4) u 1. 7. 

Sesund 
an 

liobnungen 
f 

1 000 

181 

190 

- 1 133 

141 

Erscheint Im DDnatllchen Wechsel ~:~lt A 

lns­
gesa t 

10 033 

9 <74 

10 156 

II 087 
12 555b 

Ausfuhr 

in 
EG- Bnd r 

in 
Länd r 

er 
EnA 

:.1111. Oll, 

4 639 

4 716 

4 858 

5 492 

6 169b 

I 313 
I 434 

I 521 

I 724 

1 89ab 

von Giltern 
der 

gewe1"b-
1fcnen 

lli rtsct"rt 

8 475 

8 007 

8 614 

9 277 

10 3J7b 

F"remdenverkehr3l 

Ankllnfte Ubcmachtungen 

Ins­
gesamt 

2 940 

3 096 

1 088 

3 193 

3 448 

Aüs1ands­
g!ste 

fns­
gesa:nt 

in I 000 

321 

360 
378 

379 

444 

Soz111 hl1 ff 

16 322 

17 076 

17137 

17 181 

17 650 

•on 
Aus1ands­

ghten 

5133 

698 

709 

724 

666 

Spar-
------------------------------------------------------------------e'~lagen6l ------------------------------

!ns­
gesa t 

Kriegs­
opfer 

filrsorge 
!Cra ft- Pkw 51 
rlider 

Unfalle Getdtete 

in 1 000 

Verletzte 

a-:1 
31. 12. 

in 
!II 1. DM 

ins­
gesa t 

Auf .. and 
in 

1~11. 1)1 -----------------------------------------------
19RS 

1986 

1987 

IQ88 

1989 

Jahr 

1985 

1986 

1987 

19SS 
1989 

265 

I JJS 

1 336 

376 

I 419 

54 
54 

sz 
51 

51 

Steueret nnahmc!n 

I 057 

107 

140 

1 177 

I 218 

nach d r Steuerverteilung 

4 99:) 

5 322 

5 605 

5 952 

6 480 

des 
Landes 

5 755 
6 0'4 

6 197 

6 554 
6 Q)7 

der 
Ge!:lel nden 

I 950 

2 Q.ll 

2 077 

2 231 

244 

54 
53 

53 

54 

55 

Steuem 
YOI!! 

Ullsatz 

2 640 

2 950 

3 245 

3 467 

3 661 

lb 270 

16 751 

15 808 

17 106 

16 786 

Steuern 

tns­
gesa t 

6 154 

6 425 

6 690 

7 144 

7 899 

377 

371 

337 

372 

344 

Lohn­
steuer 

20 71~ 

21 591 

20 383 

21 939 

21 6lq 

veranlagte 
E' n corr.e~­

steuer 

Hili. 01 

4 425 

4 496 

4 850 

5 005 

5 396 

978 

998 

1 029 

I 214 

I 398 

17 830 

19 119 

2C 150 

2U 736 

zo oao 

Ver­
brauch­
steuern 

466 

480 

471 

460 

4~1 

1 005,1 

1 13'. 7 

1 222.7 

1 311,1 

1 420,4 

Gewerbe­
steuer 
nach 

Ertrag 
und 

Kapital 

776 

774 

763 

884 

952 

JQ1,7 

45q,4 

486,3 

514,9 

566,9 

84,SC 

10:1,1 
QQ,9 

106,7 

66,9 

71,7 

2,2 
71,7 

ll2.a 

F'undl erte Schal den 

des 
Landes 

14 648 

15 538 

17 047 

18 204 

18 836 

der GeiDeinden und 
Geoelnde~erllJnde 7) 

fns­
gcsall!t 

2 99J 

3 131 

3 241 

3 490 

3 619 

Kredl t­
~~arkt­
•!tte1 

2 287 

2 423 

2 50q 

2 732 

2 8S7 

---,----------------------------,-----------------------------------------

Jahr 

1985 

1986 

1937 

1938 

1989 

Preisindizes Im Bundesgebiet 

E•zeugerprel seB I 

f r 
llohn­

ge~äude 
19SO :;; 100 

Lebenshaltung 
aller pr vaten 

H.Jushalte 
19 5 • 100 

Nahrung~­
'llittel. 

Jnd~s trlearbet ter9l 

ruttO><OChenl ohn 

1-Unner Frauen 

Aoges te 11 te t n 
Industrie 9) und Handel llffentllcher Dienst 

----------------~-Bruttoononatsgehal t Bruttomonatsgehal tiO) 

kaufllllinnlsche 
Angestell tc 

H.lnner Frauen 

technische 
Anges te 11 te 

llänner 

Bea=te Angestellte 
A 9 BAT VIII 

(Inspektor) (BOrolraft) 

gewerb­
licher 

Produkte 
19S5 ; 100 

Iandwirt­
schaft­
llcher 

Produ<tc 
19 5 ; 100 

Ins­
gesamt Getr4 ke, 

Ta:Ja\waren --------------------------------------------

100.0 

97,5 

95,1 

96,3 

99,3 

100,0 

94,3 

91.7 

91,8 

99,8 

114,5 

116.2 

118,6 

121,2 

125,5 

100,0 

99,9 

100,1 
101,4 

104,2 

100, 

100,6 

1?0,1 

100,3 

102,6 

699 

715 

735 

764 

786 

4'.!1 

496 

515 

536 

552 

3 610 

3 679 

3 845 

3 9S6 

4 126 

~ 

2 456 

2 509 

2 606 

2 709 

2 823 

4 186 

4 304 

4 466 

4 631 

4 779 

3 388 

3 505 

3 622 

3 70S 

3 759 

2 530 

2 616 

2 703 

2 767 

2 805 

1) Errichtung neuer Gcb8ude 2) 1. Förderungsweg 31 tl.r BeherbergungssUitten mll 'I un~ mehr Gästebetten. elnschl1e011cll Kinderhel e und Jugend-
herbergen, t.usl nder elnschlle:ll!ch DDR 4) Y.raftfahrzeuge tnlt tllchea Kennz<!lchen, ohne Bundespost, Dundesbahn und Bmdeswehr 
5) efnsch11enllcn KOIIOinatt nskraftwagcn 6 o ne Posts are n1 9cn 7l inschlteOl!ch i~rer Kra~~enhäuser, aber ohne E 4gcnbetrlebe und Zweckverbande 
81 ohne tll satz-(Hchrwert-lsteuer 9) elnschlle lieh Hoch- u d Tl fbau Hll Endg halt. Ofe Anga~cn gelten fOr •erhelratete mit einem Kind 

a) Basis Gebäude- und Wohnu11gszli lung 19S7 bl vorläufige Erg bnisse cl Hochg rechnetes Ergeb~ls einer Reprä entatlv-Erhebung 



Y.R(I FR IE STADT 

Kreis 

FlUISBURG 

"ltl 

L08E{I{ 

NEUMONSTER 

Ul tll:narschell 

Hzyt. Ld enbur 

Nonlfrlcsla~d 

Ostholstein 

Pinneberg 

Ion 

e ~sburg-Eckerd rde e Scbleswlg-Fie~sburSl 

SegeDerg 

Steinburg 

Stonndrn 

Sen 1 eswt g-Holste1 n 

KREISFREIE STADT 

flENSB RG 

KIEl 

LUBFCY. 

Kreis 

Dlth ar~chen 

Hzgt. Lauenburg 

Norufrlesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Pldn 

Renelsburg-Eckernförde 

Sen! eswl9-fl e,sburg 

Segcberg 

Steinburg 

Stonnarn 

Sch lesw1 g-Ho 1 stel n 

Bevölkerung am 28. z. 1990 

1nsgesa t 

86 861 

244 033 

213 621 

80 373 

128 451 

157 735 

151 580 

187 940 

266 450 

119 588 

NS 4 Z 

17 J 175 

216 34!1 

127- 648 

197 17~ 

2 604 450 

vonnonat 

+ 0,2 

T 0,2 

+ 0,2 

+ 0,1 

i 0,2 

• .3 

• 0,2 

• 0.3 

• 0,1 

.. 0,9 

+ o.z 
.. 0,1 

+ 0,2 

• 0,3 

• 0,1 

+ 0,2 

ln l: 

lorjahres­
monat 1) 

+ ),) 

+ 1,3 

+ 1.5 

+ 1,1 

+ 1,3 

+ 2,0 

+ 1,4 

+ 2.2 

+ 1,4 

+ 2.~ 

+ 1.1 

+ 1,4 

• 1,7 

+ 1,3 

• 1,4 

+ 1,5 

KRE I SZAHLEI\ 

- 61 

- 72 

- 34 

- 24 

3 

- 3S 

6 

32 

25 

13 

- 16 

- 127 

8ev11 li.erungsveranderung 
im Februa~ 1990 

!Iande­
ru us­
ge.<tnn 
oder 

-vertun 
<-: 

160 

440 

44S 

97 

254 

551 

267 

559 

34:1 

1 Oll 

37<1 

15~ 

332 

310 

310 

5 610 

Be~ölke­
r n s­

zu alt!!~; 
IIder 

-abnatt e 
{-) 

161 

379 

373 

93 

220 

527 

305 

521 

331 

1 017 

410 

181 

~8 

323 

294 

5 483 

veraroeltenoes Gewer e3) 

Betriebe 
am 

31. 10. 1990 

68 

131 

141 

75 

68 

104 

59 

81 

191 

46 

125 

79 

191 

81 

110 

1 610 

Beschaft!gte 
I 

31. 10. 1990 

9 319 

22 896 

22 021 

10 678 

1 237 

9 1J6 

3 595 

6 627 

21 747 

2 993 

10 748 

5 428 

20 061 

9 511 

I~ 81!11 

181 81!3 

Umsatz4) 
1111 

O<tober 1990 
H1ll. Oll 

230 

458 

435 

140 

398 

169 

108 

180 

584 

52 

213 

154 

509 

269 

500 

4 400 

1nsgesa t 

40 ~3 

113 134 

~b 397 

40 773 

76 445 

92 788 

92 059 

105 276 

150 468 

68 494 

144 339 

107 920 

143 183 

75 Z52 

l20 628 

tra enverk~hrsun'alle 
lt Personenschaden 111 0AtDber IS10 

vorhuflge Zahlen) 

Unfalle 

38 

141 

110 

41 

6b 

102 

81 

62 

141 

61 

131 

68 

119 

59 

92 

1 332 

G<.t tet Z 

z 

2 

17 

Kraft f•~rzeugbestandS l 
a I. 7. 1990 

Mzanl 

35 147 

101 193 

86 406 

36 286 

62 441 

80 575 

75 517 

90 903 

131 648 

58 274 

121 991 

88 344 

123 340 

62 410 

106 427 

l 261 902 

P<w6l 

Verletzte 

42 

169 

129 

7~ 

125 

102 

9~ 

176 

74 

174 

158 

77 

117 

642 

je 1 000 
Elnliohner 7) 

416 

415 

404 

451 

4(16 

5ll 

494 

487 

497 

4~3 

555 

489 

540 

485 

1) n•ch dem Gebietsstand v0111 30. 11. 1989 2) efnsch11elll1ch der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe mit 1m allgl!l!leinen 20 und mehr Beschaftigten 4) ohne Lmsatzsteucr 5) Kraftfahrz~uge 1111t aatlichl'r.l Kennzeichen, ohne Bundespost, 
Bundesbahn nd Bundeswehr 6) ef nschlie311ch Kombinat 1 onskraftwagen 7) Bevölkerungsstand am 28 . 2. 1990 

Anmerkung: [1ne ausfuhr! I ehe Tabelle 111ft Kreiszahlen erscheint tn Heft 5 nd 11 



LanC 

SchI eswlg-Hol ste1 n 

Ha burg 
Nleder~dchsen 
Brl'!llen 
Nordrhel n-West fal en 
Hessen 

Rhel n 1 and-Pta lz 
Saden-liJrttemberg 
Bayern 
Saarland 
Berl1 n (West) 

Bundesgebt et 

Scnleswig-Hohuln 

Ka"l!lurg 
Niedersachsen 
Bre::en 
NJrdrhel n-llestf al en 
Hessen 

Rhel nlat~C-Phlz 
Baden-llurt temberg 
Bayern 
saarlanc 
Berlin (West) 

BundesgeDI et 

Schi eswlg-Holstel n 

lla burg 
t,ledersachsen 
Bremen 
hordr eln-Westralen 
lless " 

Rhelnland-?falz 
Baden-IIUrtt l>erg 
Bayern 
Saarland 
Berli'1 (West) 

Bunac~gebi et 

ZAiiLEN F 0 R D I E BU~DESLA"DER 

Bevölkerung I 
Arbe! ts arkt •vlehbesunce 

·~ 31. 12. 1989 

RlnCvleh a 3. 6. 1990 

'-r Ul offene Schweine 
St 11 i~sges4 t 

in I 000 12 Vorjat:rcs- 31 . 10. 1990 31 . 10. 41 lnsgcsam Mllch~uhe 
1987 Stil d 1990 3. 4 . 1990 

1n ~ ln I 000 

2 S94 ,6 • 1,6 + 1,2 80,7 0,8 8,9 1 463 1 504 437 

1 626 ,2 • 2,1 + 1,4 b8 , 7 U,4 e,s :, lZ 2 
7 283,8 • 1, 7 • 1,4 244,8 3,3 25 , 4 6 "45 3 341 939 

673 , 7 .. 2,1 • 1 ,8 35 , 3 11 ,8 4,1 7 23 4 
17 103,6 • 2, 3 + 1,4 515,2 10, 1 67 , 0 5 970 I 918 S22 
s 660,6 • 2,ß + 1,6 121 .9 I ,4 23,6 I ().10 732 238 

3 701 ,7 . 2,0 + 1,3 79,6 4,6 13,8 533 554 186 
9 618 ,7 .. 3,6 .. 2,0 159,9 8 ,4 7S ,4 2 257 I 59!1 592 

11 220,7 • 2,9 + 1,6 199,8 7 ,Q 71,4 3 781 4 912 1 8:!4 
1 064 ,9 .. 0,9 • 1 ,11 36 ,0 0 ,3 3,7 35 68 22 
2 13 ,5 + 5,9 + 3,0 5,4 1,4 8,6 3 I 0 

62 679,0 • 2,6 • 1,6 1 697,4 39,4 310,4 22 40 14 663 775 

Verarbel tendes Gewerbe 1) Sa;hauAgewerbe3) liohnu1gswesen 
Im Juli 1990 

Unsa• z2) ßescha fU 9te ZU-11 Sa 
Besch&ftlgte Im o\ugust 199 4:'1 31. 1 . 19~~ geneh.: i gte Wohn~ngen 

al:l 
31. n. 1q9o 

in 1 UOO Hi 11 , Oll Ausl•ndSUllSatZ in I 000 je I 000 Anzahl je 10 00l' 
1n \ E1 n• o'"ner 4) Einwohner ~) 

180 3 838 21 ~! 16 1 193 4 ,6 

13 7 317 14 ll 13 294 I,S 
6ll4 14 4lJ 2' 112 15 5 019 6,9 
83 2 2 ~ J4 10 16 182 2,7 

2 1)46 41 534 27 235 14 5 595 3,3 
663 11 7QZ 27 lj() 16 3 212 5, 7 

391 8 515 34 60 16 2 421 6,5 
1 538 24 670 29 171 18 8 444 8,8 
1 455 23 163 31 238 21 9 119 8.1 

142 2 276 J 17 16 510 4,8 
174 4 796 11 36 17 1 049 4,9 

7 492 144 553 27 1 031 16 37 039 5,9 

•Kfz -BestandS) St raSenverkehrsunr •11 e7) an Steuere1nnahroen 
am 1. 7. 1990 mit Personenschaden 111 August 1990 Spar-

einlagen des des der 
Pkw6) 8) Landes Bundes Gtl!llelnden 

tns- Verun- am 
gesamt gluckte 28. 2. 

Unfälle Getötete Verletzte 1990 Anzdhl Je 1 000 je 100 in Oll 
lla 2. Vierteljahr 1990 

Elno~C~hner Unfalle je E1nw. 
in I 000 4) 9) ln Oll Je Elnvohner9) 

I 467 262 486 1 7 0 33 2 333 133 7 636 631 508 

753 679 417 I 025 5 I 339 131 10 372 I 032 4 105 
4 160 3 554 488 4 023 105 5 319 135 9 133 62~ 554 

311 280 416 365 2 431 119 10 580 697 I 266 
9 106 8 118 475 tl 255 113 10 443 12!1 9 847 7Z8 I 252 
3 414 69 5<!5 2 880 83 3 821 136 11 537 795 !152 

2 248 I 901 513 I 929 60 l. 612 139 10 72!1 634 611 
5 7!18 4 !119 511 .l 822 12) s 002 13~ II 991 7b0 894 
6 928 5 667 505 6 07 224 8 329 141 12 226 704 744 

612 543 510 543 11 671 126 9 787 626 643 
847 741 34!l I 362 8 1 554 115 9 119 463 I 788 

35 748 30 6a< 490 32 411 180 4Z 284 133 10 627 710 I 039 

•) An dieser Stelle erscheine!' abwechselnd Angaben •ber Vlehb ~tande, Kfz-Bestand und llr ttolnlandsprOduKt 

5 Haftfahrzeuge mit ar.~tllchetn Y.ennze1che , Lander. ohne B n cspost , Bunds hn u d Bundeswehr; Bundesgebiet: elnschl . Bundespost und Bundesbahn 
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